nisabfommen in der Hauptſache dem polniſch⸗ſranzöſiſchen 
Bündnisabtommen nachgebildet werden. Die militäri⸗ 
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Kattowitz, Plebiscytowa 35; Bielitz, rd 4, Tel. 1294 
e eee, 


Das Bündnis Polen - England 


Das Abkommen ſoll zunächſt eine 5 jährige Gültigkeitsdauer erhalten 
Geſonderte Abmachungen über die militäriſche Zuſammenarbeit 


Aus Lodnon wird berichtet: Der polniſche Botſchaſ⸗ phenagentur mitteilte, 


ter Raczynſki hat nach ſeiner Rückkehr aus Warſchau eine 
längere Unterredung mit dem Unterſtaatsſekretär im 
Foreign Oſſice, Cadogan, in der der polniſche Votſchafter 
die Anſicht der polniſchen Regierung zu dem Projett des 
polniſch⸗engliſchen Bündnisabkommens, das von der bri⸗ 
tiſchen Regierung vor einigen Wochen vorgelegt worden 
war, dargeſtellt habe. Dieſes Bündnisabkommen ſoll die 
Erklärung über die gegenſeitige Hilſe vom 6. April d. J. 
erſetzen und zunächſt eine Gültigkeitsdauer von 5 Jahren 
erhalten. 

Die Stellungnahme der polniſchen Regierung wurde 
in Form einer Note dem britiſchen Außenminiſter Lord 


a Haliſar zugeſtellt. 


Nach „United Preß“ jell das engliſch⸗polniſche Bünd⸗ 


ſchen Abkommen werden, wie üblich, im Bündnisabkom⸗ 
men ſelbſt nicht enthalten ſein und beſonderen Abmachun⸗ 
gen vorbehalten bleiben. 


Gegen Silbergeld : Hamiter 


Neues Harigeld im Betrage von 50 Millionen Zloty 
kommt in Umlauf. 


zeigte ſich in gewiſſen Gegenden Polens ein 
Mangel an Sitbergeld. Die Behörden haben daher eine 
Prüfung dieſer Erſcheinung vorgenommen. Die behörd⸗ 
liche Unterſuchung hat, wie geſtern die Polniſche Telegra- 


Letztens 


feſtgeſtellt, daß der Silbergeld⸗ 
mangel vorwiegend in den Weſtgebieten Polens auftrat. 
In einer Reihe von Fällen ſei eine zielbewußte Aktion 
fremder Faktoren feſtgeſtellt worden, die die Urteilloſig⸗ 
keit mancher Volksſchichten ausnutzt, ſie zur Einhaltung 
des Silbergeldes ermuntert, um auf dieſe Weiſe den pol⸗ 
niſchen Staat zu ſchädigen. 

Die Staatspolizei habe die Weiſung erhalten, gegen 
die Spekulanten rückſichtslos vorzugehen. Zu den Maß⸗ 
nahmen, die angedroht werden, gehört auch die Unter⸗ 
bringung im Iſolierungslager Bereza Kartuſka. Die Be⸗ 
hörden befinden ſich ſchon jetzt im Beſitze der Namen der 
Spekulanten, gegen die mit der ganzen Strenge der 
neuen Beſtimmungen vorgegangen werden wird. 

Die Münzanſtalt iſt gegenwärtig mit der Prägung 
von Hartgeld im Betrage von 50 Millionen Zloty be⸗ 
ſchaftigt. Dieſe Erhöhung des Hartgeldumlaufs wird den 
ai nenn Mangel pollanimen Bejeisigen., 

* 


Der „Expreß Poranny“ berichtet über Veihaftungen 
von zahlreichen Perſonen in Poſen und 3 1 
Hamſterung von Silbergeld. 


Wegen en 
zum Tode verurteilt 


Nach einer amtlichen „Pat“⸗-Mitteilung wurde 
Arbeiter aus einem Krakauer Militärbetrieb namens 


ein 


Mieczyſlaw Kot vom Kriegsgericht zum Tode wegen Ver⸗ 


zugunſten eines Nachbar. 


rats militäriſcher Geheimniſſe 
bereits vollſtreckt 


ſtaates verurteilt. Das Urteil iſt 
worden. 


Ciano bei Hitler 


Stiliſchweigen über die Themen der unterredungen 


Berlin, 12. Auguſt. Reichskanzler Hitler 
empfing am Sonnabend mittag im Berghof auf dem 
Oberſalzberg den zu Beſprechungen mit dem deutſchen 


Reichsaußenminiſter von Ribbentrop in Salzburg weilen⸗ 


den italieniſchen Außenminiſter Graf Ciano, der in Be⸗ 
gleitung des Reichsaußenminiſters per Auto von Salz⸗ 


burg eintraf. 


Reichskanzler Hitler gab zu Ehren des italieniſchen 
Außenminiſters ein Frühſtück, an dem die Herren der 
italieniſchen Delegation ſowie der italieniſche Botſchafter 
in Berlin, Attolico, ferner Reichsaußenminiſter Ribben⸗ 


trop, der deutſche Botſchafter in Rom, Mackenſen, und 
noch einige deutſche Herren teilnahmen. 
Am Nachmittag hatte Reichskanzler Hitler in Ge⸗ 


genwart des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop eine 


längere Ausſprache mit dem italieniſchen Außenminiſter 


Graf Ciano. 


Ueber 
miniſters 


des italienischen Außen- 
mit dem deutſchen Reichsaußenminiſter wird 
außer der Mitteilung, daß dieſe ſtattgefunden haben, 
Stillſchweigen geübt. Es ſind nicht einmal die Bera⸗ 
tungsgegenſtände bekanntgegeben worden. 


die Unterredungen 


Ro m, 12. Auguſt. In der italieniſchen Preſſe wird 
zu der Unterredung Ciano-Ribbentrop erklärt, es ſei na⸗ 


türlich, daß die beiden Miniſter die aktuellen Probleme 
* 
Br \ 


überprüfen, um bereit zu ſein und jeder Entwicklung 


wirkſam entgegentreten zu können. 


Daladier wieder im Amt 
Bonnet hält Rückſprachen. 


Paris, 12. Auguſt. Der franzöſiſche u 8 
fer Daladier kehrte heute von der Riveira, wo er zu 
Urlaub war, wieder nach Paris zurück. Daladier empfing 
noch am heutigen Tage den Außenminiſter Bonnet, 
der ihm über die internationale Lage berichtete. 

Außenminiſter Bonnet empfing heute den franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Berlin, Coulondre. Der Bot⸗ 
ſchafter, der die neueſten Inſtruktionen des Außenmini⸗ 
ſters entgegennahm, wird heute noch nach Berlin zurück⸗ 
ab Ferner empfing Außenminiſter Bonnet den eng⸗ 

liſchen Geſchäf tsträger in * 


Beneſch hofft auf den Sieg 
der Demolratie 

London, 10. Auguſt. In einer öffentlichen libe⸗ 
ralen Verſammlung in Cambridge hielt Beneſch eine 
Rede, in der er erklärte, die Demokratien würden ſieghaft 
ſein. Dieſer Sieg werde für ſein Land, für die Tſchecho⸗ 
flowakei, die Freiheit bedeuten. Hinſichtlich der totalitä⸗ 
ren Staaten führte er aus, die Leiter dieſer Staaten trä⸗ 
fen, ſtändig Entſcheidungen, ohne die Meinung anderer 
zu berückſichtigen und ohne den hiſtoriſchen Tatſachen und 
Realitäten Rechnung zu kragen. Aus dieſem Grunde | 
hätte in der Vergangenheit die totatlitäre Staasform zun; 
Kriege oder zur Revolution geführt. | 


Einrichtungen, die dem Kapitalismus 


ſprüche mit Gewalt 
dieſe beiden Richtungen nicht vom Standpunkt der herr⸗ 


| Volksitimme 


Bielitz-Biala u. Umgebung 
*, —— 


Der ideologiſche Kampf 
Das geſamte Bürgertum, von den rohen Nationalt⸗ 
ſten bis zu den bürgerlichen Staatsmännern der demokra⸗ 
tiſchen Staaten, behauptete und behauptet heute noch, 
deß der Kampf gegen die faſchiſtiſchen Mächte kein Kampf 
der Ideologien ſei. Man gab ſich viel Mühe, die faſchi⸗ 
lichen Stagtslenker zu überzeugen, daß nach demokrati⸗ 
00 er Anſicht das Beſtehen faſchiſtiſcher Staaten neben den 
demokratien ohne jegliche Störung. des Völkerfr: edens, 
ja ſogar der internationalen Wirtſchaft möglich ſei. Hat. 
man wirklich daran geglaubt oder wollte man die Dikta⸗ 
toren beruhigen? 
Nach alledem, was in den letzten Jahren auf inter⸗ 
nationalem Gebiete vorgegangen iſt, kann man zur An⸗ 
ſicht kommen, daß die Nationaliſten, das Bürgertum 
aller Färbungen wirklich geglaubt hat oder wirklich hoffte 
mit den faſchiſtiſchen Diktatoren friedlich auskommen zu 
können. Der Faſchismus als ſolcher war ja nicht ihr. 
Gegner. 
8 die lapitaliſtiſchen und nationaliſtiſchen Intereſſen 
des Bürgertums. Der Faſchismus unterdrückte die auf⸗ 
ſtrebende Arbeiterbewegung, er raubte viele ſchwer er⸗ 
kämpfte Volksrechte, er beſeitigte viele demokratiſchen 


Halſe ſteckten. Der Faſchismus war 
gengewicht zum Bolſchewismus, den die Kapitaliſten jo 
ſehr fürchten. Man wollte alſo dieſe Staaten dulden io 
lange ſie die Intereſſen des internationalen Kapitalis⸗ 
mus koſtenlos wahrnahmen, 
der demokratiſch⸗bürgerlichen Staaten nicht bedrohten. 
Gewiß, das mörderiſche Regime in Italien und in 
Deutſchland rief den Proteſt der demokratiſch regierten 
Völker Europas hervor aber das ſchien den herrſchenden 
Schichten nicht ſo wichtig zu ſein. Man proteſtierte au: 


Der Faſchismus beſorgte ja in aus gezeichneter ’ 


mie ein’ Bein. im 
ſchl eßlich ein Ge⸗ x 


und jo lange fie den Beſitz 


ſtandshalber, man erfüllte ſeine Pflicht als Kuiturmenſoh 


und damit glaubte man alles getan zu haben, wozu man 
im Dienſte der Ziviliſation verpflichtet war. 
Als nach Abeſſinien, nach Spanien, nach München 
Prag, Memel und Albanien Die kapitaliſtiſch⸗ ⸗demokrati⸗ 


Y 


ſchen Staaten ſich gezwungen ſahen, endlich eine entjchier-. 


dene Abwehrſtellung einzunehmen, da nicht mehr daran 


zu zweifeln war, daß die Diktatoren auch nach Beſitz der 
Großmächte greifen wollen oder zumindeſtens 
Beſitz durch weitere Gewaltakte gefährden, glaubte mar 
noch immer, den Völkern einreden zu können, daß es ſich 
dabei nicht um einen Kampf der Ideologien handle. 

Wenn es aber nicht um Ideologien geht, 
geht es alſo? 


* 


Es beſtehen heute in der Politik unzweifelhaft zwei 


ideologiſche Richtungen. Die eine Richtung, die der de⸗ 
mokratiſchen Staaten, geht darauf hinaus, alle Streitig⸗ 
keiten im Wege der Verſtändigung zu löſen. 

Richtung, die der faſchiſtiſchen Mächte, glaubt ihre An⸗ 
durchſetzen zu können. Wir werden 


ſchenden Klaſſen, ſondern vom Standpunkt der Völker 
aus betrachten. Und da kann man mit aller Sicherheit 
feſtſtellen, daß alle Völker ohne Aus snahme den Weg bes 
Friedens gehen möchten. 

Wir ſind uns bewußt, daß Konſerenzen, die nicht un⸗ 


ter der ſtrengen Kontrolle der Völker ſtehen werden, nicht 


zum Ziele führen können. Der Egoismus ber. Beſitzen⸗ 
den iſt viel zu groß, als daß man auf einen unfreiwilligen 
Verzicht, auf | die eine ader die andere Machtpoſition hof⸗ 
fen dürfte. Der Weg des Friedens, der Weg der Verſtän⸗ 
digung, iſt ſchließlich und endlich der Weg der Völker und 
nicht der regierenden Schichten. Aber dort, wo Demo- 
kratie beſteht und wo das Volk ſeine Intereſſen verfech⸗ 
ten kann und verfechten will, können die kapitaliſtiſchen 
Regierungen zur Verſtändigung gezwungen werden. 
Darum glauben wir an die Verſtändigungsmöglichkeit 


zwiſchen den Mächten, denn ſchließlich ſpricht in den De⸗ 


mokratien das Volk das 

Anders aber iſt es in den faſchiſtiſchen Staaten, wo 
nur eine Perſon oder eine Perſonenklique, mit aller 
Macht auch gegen das eigene Volk ausgerüſtet, entſchei⸗ 
den kann. Dort iſt das Volk nur Werkzeug ſeiner Be: 


entſcheidende Wort. 


dieſen 5 


um was 


Die andere 


Ax. 222 Sol geitung — Sonntag, den 13. Auguſt 1939. 


herrſcher. Dort kann von der Beeinfluſſung des Volkes 
auf die Stellungnahme ſeiner Regierung nicht vie Rede 
ſein. 

Will man Verſtändigung, will man die Löſung der 
ſtrittigen Probleme im Wege der Verſtändigung, muß 
man den Völkern Freiheit geben. Ohne Freiheit, ohne 
Demokratie gibt es keine Verſtändigungspolitil. Man 
ſage uns daher nicht, daß es keinen Kampf um Ideologien 
gebe. Will man zwiſchen den ſtreitenden Großmächten 
eine Verſtändigung herbeiführen, ſo muß man den Völ⸗ 
kern, die noch keine Freiheit beſitzen, oder ihre Freiheit 
eingebüßt haben, dieſe geben. Der Kampf um die Mög⸗ 
lichkeit der Verſtändigung iſt ein Kampf gegen die Ideo⸗ 
ſogie der Gewalt. 


In Polen haben die nationaliſtiſchen Blätter und 
Parteien aller Schattierungen ebenfalls den Kampf der 
Ideologien geleugnet. Sie leugnen ihn auch heute. Wir 
Gaben politiſche Gruppen, die offen dem Faſchismus hul⸗ 
digen. Dieſe Gruppen lobten bei uns alles, was in 
Deutſchland und in Italien in den letzten Jahren vor ſich 
aing. Sie propagierten ein ähnliches Regime auch bei 
uns. Wir haben andere Gruppen, die nur verſteckt dem 
Faſchismus huldigten. Dieſe Gruppen erklärten, daß ſie 
nicht auswärtige Muſter kopieren möchten, daß ſie für 
Polen ein Regime entſprechend dem polniſchen National⸗ 
charakter haben möchten. Wie das in Wirklichkeit aus⸗ 
ſieht, erſehen wir daraus, was fie in Polen bisher fertig 
gebracht haben. 


Bezeichnend für dieſe Gruppen iſt aber, daß ſie alles 
das, mehr oder weniger klar, mehr oder weniger entſchie⸗ 
den, guthießen, was die ſaſchiſtiſchen Staaten verbrachen. 
Das antiſemitiſche Pferdchen, zum guten Teil ein nazi⸗ 
deutſches Produkt, wurde bei uns nach allen Regeln ge⸗ 
ritten. Die Unterfochung von Abeſſinien hat bei uns ge- 
rade aus dieſen Kreiſen Zuſtimmung erfahren. Heute 
freilich iſt man anderer Meinung und will gerne vergeſ⸗ 
ſen, was man früher einmal darüber geſagt und geſchrie⸗ 
ben hat. Der faſchiſtiſche Krieg gegen Spanien und die 
ſchließliche Niederlage der Republik haben dieſe Kreiſe be⸗ 
geiſtert aufgenommen. Heute iſt man ſich klar darüber, 
daß dort auch etwas für uns verloren gegangen iſt, nach⸗ 
dem das verbündete Frankreich einen dritten Gegner an 
feinen Grenzen ſieht. 

Und wie war es ſchließlich mit der Tſchechoſlowakei? 
War es wirklich notwendig, eine ſolche Sprache der 


Tſchechoſlowakei zu führen, als fie von dieſer Preſſe und 


von dieſen Gruppen geführt wurde? Wir erinnern uns, 
an dieſe Zeiten, wo dieſe Gruppen und ihre Preſſeorgane 
gegen die demokratiſche Regierung der Tſchechoſlowakei 
im gleichen Tone ſprachen und ſchrieben, wie die Nazi⸗ 
deutſchen. Und als ſchließlich die Tſchechoſlowakei zer⸗ 
ſchlagen war, mit welcher Begeiſterung begrüßte man den 
Uowakiſchen Staaten, von dem doch ein jeder vernünftige 
Menſch wiſſen konnte, daß er nichts als ein Ableger des 
Dritten Reiches fein wird. Oder gar Ungarn. Wie kann 
man denn ſo leicht die Freude über die Erringung der 


gemeinſamen Grenze mit Ungarn vergeſſen? Hat das 


alles mit Ideologie nichts zu tun? 


Uns ſcheint es, daß gerade für Polen die jetzigen 
diplomatiſchen Kämpfe ideologiſche Kämpfe ſind. So 
lange wir von demokratiſchen Staaten umringt waren, 
fo lange Deutſchland, Italien, die Tſchechoſlowakei und 
Ungarn als demokratiſche Staaten angeſprochen werden 
ionnten, fiel es keinem ein, um die Sicherheit der polni⸗ 
ſchen Grenzen zu bangen. Im gegenwärtigen Augenblick 
gibt es für dieſe Nationaliſten noch einen Jammer, den 
um das ſo befreundete Italien, das nun trotz aller 


Freundſchaft, die ſo häufig bekundet wurde, uns den Rat 


gibt, dem Dritten Reich in der Danziger Frage „entge- 
genzukommen“. 


Der Kampf, der heute ſich auf diplomatiſchem Wege 
abſpielt und morgen zu einer Weltkataſtrophe führen 
kann, iſt ein ideologiſcher Kampf. Wer das beſtreitet, sit 
blind, oder er belügt ſich und will andere belügen. 


Wir haben gemeinſam mit allen Sozialiſten des 
Landes dieſe Kämpfe als Kämpfe um die Ideologie be⸗ 
trachtet. Wir haben offen erklärt, daß wir ebenſo wie 
alle Bürger Polens die Amputation der polniſchen Repu⸗ 
blik, wie ſie das Dritte Reich in der Danziger Frage 
durchſetzen will, nicht freiwillig hinnehmen werden. In⸗ 
dem wir mit allen Bürgern Polens dieſen Kampf mit 
ausfechten wollen, ſind wir uns bewußt, daß dabei auch 
der Kampf der Ideologien entſchieden wird. Entſchieden 
auf nationalem und internationalem Gebiet! 


Mögen die Nationaliſten in Polen noch ſo ſehr be⸗ 
müht ſein, dieſen Kampf als einen ſolchen der Völker hin⸗ 
zuſtellen, mögen ſie noch ſo ſehr bemüht ſein, den Kampf 
ſtatt gegen Faſchismus und Nazismus gegen die deutſche 
Minderheit zu führen, wir ſind uns bewußt, daß dieſer 
Kampf nicht gegen Völker und Minderheit geführt werden 
kann, ſondern nur gegen die Ideologie, gegen das faſchi⸗ 
ſtiſche Syſtem, dem die Völker zum Opfer gefallen ſind. 


Sie, die Nationaliſten, führen den Kampf gegen Völker 


und wir nur gegen das diktatoriſche Syſtem. Die Meuſch⸗ 
heit wird aus dieſem Kampfe nur dann ſiegreich hervor⸗ 
gehen, wenn die ſaſchiſtiſche Ideologie, wenn das nazi⸗ 
ſtiſche Syſtem geſchlagen wird. Denn nur ſo kann der 
Bea zur Völkerverſöhnung freigelegt werden . 


\ 
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Aggreſſion gegen Südoſteuropa 


Rumänien befürchtet deutſchen Angriff 
Auch Jugoflawien erwartet einen italieniſch-deutſchen Druck 


Bukareſt, 12. Auguſt. Hier wird bekannt, daß 
gemäß den von der rumäniſchen Regierung erhaltenen 
diplomatiſchen Berichten eine deutſche Aktion in ſüdöſtli⸗ 
cher Richtung zu befürchten ſei. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wird erklärt, daß Ungarn keine Verpflichtungen ge⸗ 
genüber der deutſchen Regierung übernommen habe. 
Bulgarien hat dem deutſchen Druck nicht nachgegeben. 
Die Türkei hat verſprochen, Rumänien im Falle des An- 
arifjs zu Hilfe zu kommen. Mit Spannung wird in ru⸗ 
mäniſchen Kreiſen den Ergebniſſen der Begegnung Ciano⸗ 
Ribbentrop entgegengeſehen. 

Die Konzentration der Reſerven in Rumänien, vor⸗ 
läufig über 200 000 Mann, geht im ſchnellen 5 
voran. 

König Karol ift von feiner Seereiſe, wobei er haupt⸗ 
ſächlich die türkiſchen Städte beſuchte und mit dem türki⸗ 
ſchen Staatspräſidenten zuſammengetroffen it, in Kon⸗ 
ſtanz eingetroffen und hat ſoſort die Rückreiſe nach Bu⸗ 
kareſt angetreten. 


Italieniſche und deutſche Truppen 
an der jugoflawiſchen Grenze 
London, 12. Auguſt. „News Chronicle“ meldet 
aus Belgrad, daß dort ſtarke Befürchtungen bezüglich 
einer Aktion ſeitens der Achſen⸗Staaten gegenüber Jugo⸗ 


ſlawien beſtehen. Es findet eine Konzentration itafieni- 
ſcher Truppen an der albaniſchen Grenze und deutſcher 
Truppen an der nördlichen jugoſlawiſchen Grenze ſtatt. 

Die jugoſlawiſche Armee verbleibt in Bereitſchaft 
und im laufenden Monat werden große Manöver in den 
durch eine eventuelle Aktion Italiens und Deutſchlands 
bedrohten Gebieten jtattjinden. N 

In politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die 
Achſen⸗Staaten Italien und Deutſchland in Kürze von 
Jugoſlawien die Verſicherung einer „freundſchaftlichen 
Neutralität“ im Falle eines europäiſchen Krieges ſowie 
das Recht des Truppen⸗ und Kriegsmaterialtransports 
auf jugoſlawiſchen Eiſenbahnen und Wegen verlangen 
werden. Man iſt in dieſen Kreiſen überzeugt, daß die 
jugoſlawiſche Regierung ſolche Forderungen ablehnen 
merde. Prinzregent Paul ſoll während ſeines Londoner 
Beſuches der engliſchen Regierung über die gefährliche 
Situation Mitteilung gemacht haben. 


RNeſerviſteneinberuſung auch in Bulgarien 

Sofia, 12. Auguſt. In gut unterrichteten Kreiſen 
verlautet, daß König Borys den in geheimer Sitzung des 
Miniſterrats gefaßten Beſchluß gutgeheißen habe, wonach 
der Kriegsminiſter zwei neue Reſerviſtenjahrgänge zu 
Ende des Monats einberufen werde. 


—— 0 ˙—Ü˙üi 


Beginn der Nilitärbeſprechungen 


Großer Empfang bei Narſchall Woroſchilow 


Moskau, 12. Auguſt. Die engliſch⸗franzöſiſch⸗ | 
ruſſiſchen militärischen Verhandlungen begannen heute 
um 11 Uhr vormittags im Kommiſſariat für Landes ver⸗ 
teidigung unter Borfig des Kommiſſars für Landesver⸗ 
teidigung und Chefs der ruſſiſchen Abordnung Marſchall 
Woroſchilow. Die erſte Begegnung der militäriſchen Ab⸗ 
ordnungen wurde techniſchen Angelegenheiten und der 
Geſchäftsordnung gewidmet. 

Ruſſiſcherſeits wurden zu den Beratungen der Leiter 
des Kijewer Militärbezirks Timoſchenko und der Leiter 
des weißruſſiſchen Militäbezirks Kowalew hinzugezogen. 
Timoſchenko wird als einer der fähigſten ruſſiſchen Mili⸗ 
tärs angeſehen und er iſt Kommandor 1. Klaſſe, alſo dem 
Range nach ſofort nach dem Marſchallrang des Volkskom⸗ 


— 


miſſars Woroſchilow. Die Hinzuziehung dieſer beiden 
hohen Militärs zeigt, daß die ſowjetruſſiſche Abordnung 
beſtrebt iſt, bei den Beſprechungen ſofort an praktiſche 
Fragen heranzutreten. f 1 ae 

Am Freitag abend gab Volkskommiſſar Woroſchilow 
zu Ehren der engliſchen und franzöſiſchen Delegationen 
emen Empfang, an dem die bedeutendſten ſowjetiſchen 
Militärs, die Mitglieder der militäriſchen Abordnungen, 
die Botſchafter Englands und Frankreichs ſowie zahl⸗ 
reiche Militärattaches befreundeter Staaten teilnahmen. 
Volkskommiſſar Woroſchilow hielt eine kurze Anſprache, 
auf die die Chefs der engliſchen und franzöſiſchen Miſſiv⸗ 
nen antworteten. Dieſer Empfang bei Marſchall Woro⸗ 
ſchilow, der erſte dieſer Art, wird als Beweis der freund⸗ 
ſchaftlichen Atmoſphäre ausgelegt. 0 


Die Krije in den Tolioter Verhandlungen 


Japan verlangt neues Nachgeben 


Tokio, 12. Auguſt. Die neuen Inſtruktionen an 
den engliſchen Botſchafter Craigie umfaſſen, wie ver⸗ 
lautet, nur die Angelegenheit der Auslieferung der vier 
Khinefen aus Tientſin, enthalten aber keine Anweiſungen 
über die finanziellen Forderungen Japans und der Her⸗ 
ausgabe der in den engliſchen Banken von Tientſin depo⸗ 
nierten chineſiſchen Silbers. 

Der britiſche Botſchafter hat dem japaniſchen Außen⸗ 
miniſter vorgeſchlagen, die engliſch⸗japaniſchen Verhand⸗ 
lungen fofort aufzunehmen, mobei zuerſt die Polizeifra⸗ 
gen in der Tientſiner Niederlaſſung beſprochen werden 
ſollten, bei Zurückſtellung der finanziellen Fragen. Außen ⸗ 
miniſter Arita hat dieſen Vorſchlag abgelehnt. 

Der Generalmajor Muto aus Tientſin hat dem ja⸗ 
paniſchen Außenminiſter erklärt, daß er die Abſicht habe, 
aus Proteſt gegen die Hinziehung der Verahndlungen ſei⸗ 
tens Englands nach Tientſin zurückzukehren. Außen⸗ 
miniſter Arita rief hierauf eine Konfnrenz höherer Beam⸗ 
ten zuſammen, in der man übereingekommen iſt, die Ver⸗ 
handlungen mit England erſt wieder aufzunehmen, wenn 
durch neue Inſtruktionen an den engliſchen Botſchafter 
ein weiteres Nachgeben Londons auf die japaniſchen For⸗ 
derungen geſichert ſei. 


Chineſiſcher Proteſt 
gegen den Auslieſerungsbeſchluß. 

London, 12. Auguft. Die chineſiſche Regierung 
überreichte durch ihren Londoner Botſchafter einen ſor⸗ 
mellen Proteſt gegen die Abſicht der engliſchen Behörden, 
die vier unter Verdacht des politiſchen Mordes ſtehenden 
Chineſen aus Tientfin auszulieſern. 


Der Auslieferungsbeſchluß der engliſchen Regierung 
hat in China große Erbitterung hervorgerufen, denn 
dieſe Entſcheidung bedeutet den Tod für die auszuliefern⸗ 
den Chineſen. Chineſiſcherſeits werden in London Be⸗ 
mühungen zur Abänderung des Beſchluſſes unternommen. 


Auch die engliſchen Linkskreiſe ſind empört. 

London, 12. Auguſt. Die Entſcheidung der bri⸗ 
ziſchen Regierung, die vier im Arreſtlokal der britiſchen 
Niederlaſſung in Tientſin feſtgehaltenen Chineſen an die 
Japaner auszuliefern, hat in engliſchen Linkskreiſen 
große Empörung hervorgerufen. Es wurde beſchloſſen, 
eine rechtliche Aktion zum Schutz der vier Chineſen zu un⸗ 
ternehmen. Der bekannte Profeſſor für internationales 
Recht an der Univerſität Jeruſalem Norman Bentwich 
ſowie die Leiterin der britiſchen Quakerbewegung Mar⸗ 
jory Fry haben entſprechend den britiſchen Vorſchriften 
gegen dieſen Entſcheid Appellation eingereicht. Sie be⸗ 
rufen ſich hierbei auf den Wortlaut des britiſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Abkommens über die Niederlaſſungen in Tientſin 
vom Jahre 1853. N 


umterhausabgeordneter Henderson 
in unſerer Nedaltion 


Der bekannte engliſche Unterhausabgeordnete Arthur 
Henderſon, der von Warſchau für einen Tag in Lodz 


eintraf, ſtattete geſtern einen Beſuch unſerer Redaktion 


ab. Der engliſche Politiker intereſſierte ſich eingehend 
für die politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen 
in Polen, insbeſondere auch für die Lage der deutſchen 
Minderheit. Er war auch ſo freundlich, unſerer Redal⸗ 
tion über die Einſtellung der engliſchen Oeffentlichkeit zu 
den aktuellen Problemen Auskunft zu geben. 
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Die Weltproduktion von Lebensmitteln 


Wegen der Möglichkeit eines Krieges haben faſt alle 
Nationen begonnen, einen Verpflegungsapparat zu or⸗ 


ganifieren, damit die Bevölkerung während der Kriegs⸗ 
handlungen die Lieferung der wichtigſten Lebensmittel 


geſichert hat. Intereſſant iſt, wie die Selbſtverſorgung der 
einzelnen Staaten im Bereich der Lebensmittelerzeugung 
ausſieht. 

Nach den letzten Unterſuchungen iſt es hinſichtlich der 
Selbſtverſorgung mit Lebensmitteln in folgenden Staa⸗ 
ten am ſchlechteſten beſtellt: England, das nur 25 v, H. 
des Bedarfs im eigenen Lande deckt, Norwegen mit 43 
v. H. and die Schwetz mic 47 v. H. Bedeutende Ueber⸗ 
ſchüſſe haben dagegen: Argentinien, Auſtralien, Neuſee⸗ 
land und Kanada; dieſe Staaten ſpielen eine wichtige 
Rolle als Exporteure. von Lebensmitteln. Von den euro⸗ 
päiſchen Ländern produzieren mehr als ſie verbrauchen: 
Ungarn mit einem Ueberſchuß von 21 v. H., Rumänien 
10 v. H., Bulgarien 9 v. H., Jugoſlawien 6 v. H., Polen 
5 v. H., Dänemark 3 v. H. und Rußland 1 v. H. Län⸗ 
der, die weniger produzieren, als ihr Bedarf beträgt, 
find ſodann: Holland mit 67 v. H. des Bedarfs, das ehe⸗ 
malige Oeſterreich 75 v. H., Griechenland 80 v. H., 
Deutſchland 80 v. H., Frankreich 83 v. H., Schweden 91 
v. H., Italien 95 v. H., Braſilien 96 v. H. und Japan 
95 v. H. 

So ſieht die Selbſtverſorgung mit Lebensmittelpro⸗ 
dukten der angegebenen Staaten aus. Es iſt zu bemerken, 


Nadio⸗ Programm 


Montag, den 14. Auguſt 1939. 


7,15 Schallpl. 12,03 Mittagskonzert 13,10 Popul. 
Muftt 13,30 Konzert 15,15 Popul. Muſik 16,10 Plau⸗ 
derei 16,20 Arien und Lieder 17 Vaſperkonzert 18 
viermuſik 18,30 Schubert⸗Konzert 19,30 Zur Unter⸗ 
haltung 20,35 Sport 20,40 Nachrichten 21 Soliſten⸗ 
konzert 22 Wunſchkonzert 23 Letzte Nachrichten. 


Kattowitz. 


13,45 Nachrichten 13,50 Konzert 17 Tanzmuſit 20,35 


Sport 22 Die schwarze Stunde 22,0 Tanzmuſt. 
Koönigswuſterhauſen (191 183, 1571 M.) 


6,30 Orcheſterkonzert 10 Konzert 11,30 Schallpl. 12 
Popul. Konzert 14 Allerlei 15,15 Schallpl. 16 Muſik 
18,10 Streichkonzert 18,40 Oper: Die Frau ohne 


Schatten 22,35 Schallpl. 


Breslau. 
12 Konzert 14 Schallpl. 
22,30 Kammermuſik. 
Wien (592 193, 507 M.) 
12 Konzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 
Sendung 21 Tanzmuſtk 22,40 Volksmufik. 


23 Leichte Muſik. 


16 Konzert 20,35 Tanzmuſik 


19 Heitere 


Der feurige Strom 


Von Arnold Krieger. 


„Alſo gut“, ſagte Frau Madras und blickte ſich in 
der kleinen Geſellſchaft um, „wenn Sie es durchaus hören 
wollen —“. Sie verſtummte und ſchien ſich noch ein we⸗ 


nig zu ſammeln. 


Jemand bemerkte: „Ich finde nichts ſo intereſſant 
wie Vulkane und Schiffskataſtrophen.“ 

„Beſinnen Sie ſich noch auf Martinique?“ fiel ein 
anderer ein. „Da iſt doch eine ganze Stadt mit 26 000 
Einwohnern in zwei Minuten von einer Glutwolke ver⸗ 
nichtet worden.“ 

„Derartig Grauſiges habe ich Ihnen nicht zu bieten“, 
meinte Frau Madras mit einem undurchſichtigen Lächeln, 
„mein Erlebnis ich eher ſimpel und das Gegenteil von 
Rekord. Der Vulkan Muſape iſt ein ſchon recht ruhiger 
Senior, den es nur noch ſelten packt.“ Sie nahm noch 
einmal einen ermunternden Blick ihres Mannes entgegen 
und begann: 

Wir hatten jahrelang auf Java gelebt, ohne daß ir⸗ 
gendein ſchwerer Ausbruch der dortigen Vulkane erfolgt 
wäre. iaſer Muſape war, wie gejagt, beſonders fried⸗ 
lich. Mein Mann hatte eine ſehr ausgedehnte Praxis. 
Abgeſehen von der ſtändigen feuchten Schwüle, in der 
alles ſo leicht ſchimmelte, fühlte ich mich mit meinen Kin⸗ 
dern recht wohl. Unſer Leben war einfach und arbeits⸗ 
reich. Mein Mann ſchrieb damals an ſeinem großen 
Werk über Tropenhyſterie. Er hatte ſchon eine Menge 
Dieſes alles 
war neben den Inſtrumentarien unſer koſtbarſter Schatz. 

Eines Tages trat mein Mann wieder eine ſeiner 


Fahrten an. Es war, als ahnte er etwas von dem Kam⸗ 


menden 
„Nein, Eliſabeth“, warf Dr. Madras dazwiſchen, 
Ich hätte euch beſtimmt nicht allein 


| 


daß die Gruppe der Staaten, die voll jelbfiwerforgt find, 
klein iſt. Manche Staaten wie England, Frankreich und 
Holland können den Mangel an Lebensmitteln aus den 
Kolonien decken. Polen hat nicht nur eine vollkommen 
ſichergeſtellte Selbitverjorgung, ſondern kann ſogar noch 
einen Teil der produzierten Lebensmittel ausführen. 


Bier Alpiniſten tödlich abgeſtürzt 


Aus Mailand wird berichtet: Bei der Beſteigung 
des Dente del Saſſolungo ſtürzten drei Studenten aus 
Vicenza ab. Als ſie nicht in das Lager auf dem Sella⸗ 
Paß zurückkehrten, brachen Rettungskolonnen auf, die ihre 
Leichen am Fuß einer ſteilen Felswand auffanden. Es 
ſcheint, als ob einer der Studenten ausglitt und die an⸗ 
deren mit in die Tiefe riß. 

Bei einer Kletterei in der Croda Bianca geriet ein 
Profeſſor der Induſtrieſchule von Pieve de Cadore in ein 
Gewitter. Er verlor den Halt und ſtürzte ab. 


Erpiofion in ſchwediſcher Eiſengießerei 


Aus Stockholm wird gemeldet: In einer Eiſen⸗ 
gießerei in Norberg ereignete ſich eine heftige Exploſion. 
Fünf Arbeiter wurden durch herausfließendes Eiſen zum 
Teil ſchwer verletzt. 


In lereſſante Unterhaltungs konzerte 


Das heutige Sonntagsprogramm verſpricht recht 
intereſſante Unterhaltungsſendungen. Sieht es doch u.a. 
zei große Unterhaltungskonzerte vor, an welchen ausge⸗ 
zeichnete Künſtler, Sänger, Muſiker, Humoriſten uſw. 
teilnehmen werden. Das erſte Konzert iſt das „Veſper⸗ 
konzert aus dem Garten“, das der Lemberger Sender für 
ganz Polen geben wird. Der Lemberger Humor mit ſei⸗ 
ner Heiterkeit, Fröhlichkeit und Herzlichkeit wird in ganz 
Polen gern gehört, umſo mehr wenn dieſer Humor aus 
einem Lemberger Vorſtadtgarten, wo das Liedchen, der 
Witz und... eine eigenartige Ritterlichkeit vorherrſchend 
ſind, ſtammt. An dieſem Veſperkonzert, das um 17,30 
Uhr beginnt, nehmen teil: Das Rundfunkorcheſter des 
Lemberger Senders unter Leitung des Kapellmeiſters 
Sygietynſki, Joſef Wieszezek (Humor), J. Karpus 
(Mundharmonika), S. Ruſocki (Lieder), das Mandoli⸗ 
nenorcheſter „Hejnal“ unter Leitung des Dirigenten N. 
Epler ſowie W. Staszewſki und M. Kobielusz als An⸗ 
ſagerin. 

Das zweite Unterhaltungskonzert wird um 21,15 
Uhr durchgegeben werden. Es wird aus dem Warſchauer 
Garten⸗Reſtaurant „Bagatela“ übernommen. An dieſem 
Konzert werden teilnehmen: „Das Rundfunktrio“, Eva 
Oſten, Maria Chmurkowſka, Stefan Witas, das Trychow⸗ 
ſti⸗Trio und das kleine Rundſunkorcheſter unter Leitung 


„Ja, aber du ſagteſt doch zum Abſchied: Wenn ein⸗ 
mal etwas paſſieren ſollte, zuerſt ſtets an die Aufzeichnun⸗ 
gen denken! Alſo mußt du wohl eine Ahnung geſpürt 
haben. Jedenfalls zeigten ſich bald nach der Abreiſe mei⸗ 
nes Mannes die erſten Anzeichen, daß der Muſape etwas 
vorhatte. Zwei Tage lang gab es kleine Erderſchütterun⸗ 
gen in einem mäßigen Umkreis. Wir nahmen es noch 
nicht ernſt. Aber in einer Spätnachmittagsſtunde erfolgte 
ein furchtbarer Sprengſchlag. Eine ſchwarze Wolke 
wuchs aus dem Schlot des Maſſivs, wuchs zu einer brei⸗ 
ten Pinie empor. Aſche und Gaſe wurden weit umher⸗ 
geſchleudert. 


Ich war ein paar Minuten unſchlüſſig, dann gab ich 
das Signal zum Aufbruch. Der japaniſche Boy packte die 
wichtigſten Sachen zuſammen. Der kleine Achim weinte, 
aber Suſi blickte neugierig zum Muſape hin, der büfter 
qualmte. In kleinen Abſtänden ertönte heftiges Ziſchen. 


Wir beeilten uns fieberhaft. Immer noch fiel uns 
irgend etwas ein, was unbedingt mitgenommen werden 
mußte. Die Nachbarhäuſer waren größtenteils ſchon ver⸗ 
laſſen. Verworrene Rufe drangen zu uns herüber. Ich 
hielt gerade die Kaſſette für Röntgenaufnahmen uniklam⸗ 
mert, da gab es einen neuen gewaltigen Stoß. Die Kaſ⸗ 
ſette fiel mir aus den Händen. Ehe ich dieſes neue Un⸗ 
glück richtig begriff, ſah ich, daß ſich die ſchwere ſchwarze 
Avspuffwolke ſchief zu legen begann, und plötzlich zerriß 
die Flanke des Berges. Die kochende Lava rauſchte her⸗ 
aus. Ich ſah ſofort, daß ſie ziemlich ſchnell floß, und daß 
uns feine Zeit mehr übrigblieb, wenn wir unſer Leben 
retten wollten. 


So viel wir ſchleppen konnten, luden wir auf, dann 
wankten und ſtolperten wir die Straße hinab zu der gro⸗ 
ßen Slavkuppe, die wohl hoch genug war, uns vor dem 
Schlimmſten zu bewahren. Unſer Boy verließ uns, um 
zu den Eingeborenen zu rennen. Es wurde ganz dunkel. 
Die fließende Lava gleißte und brodelte immer näher. 
Es gab ein Krachen und Knacken, als würden Knochen 
zermalmt. 


des Kapellmeiſters Z. Gorzynſti. Das Programm des 
Konzertes ſieht Film⸗ und Tanzmuſik vor. 


1500 neue Nundfunkhörer 
in Kattowitz 


Am 1. Januar 1939 gab es in Kattowitz 17815 
Rundfunkhörer. Innerhalb eines Jahres hat die Zahn 
der Rundfunkhörer um 1500 zugenommen. Der Katts⸗ 
witzer Sender hat noch nicht einmal ein Drittel der ge⸗ 
ſamten Sendungen aus eigenem Programm übertragen, 
ſondern die übrigen Darbietungen von andern Sendern 
übernehmen müſſen. Von den 13 800 Sendungen, zu de⸗ 
nen 3831 Stunden benötigt wurden, waren 3800 muſi⸗ 
kaliſcher Art, 910 Anſprachen, 1125 Erzählungen und 
6000 Nachrichten. Von den 136 Sendungen an die Aus» 
landspolen hat der Kattowitzer Sender 85 beſtritten. Bei 
den muſikaliſchen Sendungen gab es ſehr viel Schallplat⸗ 
teumuſik; denn mehr als ein Drittel der muſikaliſchen 
Darbietungen wurden von Schallplatten übertragen. Die 
Rundfunkhörer des Kattowitzer Senders klagen daher 
ſchon immer über das ſchlechte Programm und insbeſon⸗ 
dere, daß er von anderen Stationen abhängig iſt und zu 
wenig eigene Programme ſendet. Die Rundfunkleitung 
in Kattowitz verſprach eine Beſſerung in dieſer Angelegen 
heit herbeizuführen. 


Ein vorbildlich radiophoniſiertes 
Vereinsheim 


auf der Warſchauer Rundfunkausſtellung. 


Im Rahmen der 2. Jahresausſtellung des polniſchen 
Rundfunks in Warſchau wird ſich unter den vielen Stän⸗ 
den, deren es in dieſem Jahre mehr geben wird als im 
vorigen, auch ein Stand des Sozialkomitees zur Radio⸗ 
phoniſierung des Landes befinden. Dieſer Stand wird 
die hervorragende Bedeutung des Rundfunks für das 
öffentliche Leben Polens darſtellen. N 


Dort finden wir u. a. ein Muſter für ein vorbildlich 
radiophoniſiertes Vereinsheim, das als Beiſpiel für viele 
Perſonen dienen dürfte, die im Vereins⸗ und Kulturleben 
wirken. 

Der Stand dieſes Komitees wird zweifellos großes 
Intereſſe bei den Beſuchern finden und beſoners bei den 
Zugereiſten, ie ſicher in großer Zahl eintreffen werden, 
da die Liga zur Förderung der Touriſtik aus ganz Polen 
Sonderzüge zur Radioausſtellung nach Warſchau orga⸗ 
niſiert. 

. i ð . TT EEE DT Te 


Naklad: T- wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z o. o. 
0 Lödz, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Urbach i S-ka 
LödZ, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa 
Otto Abel 
Odpowiedzialny za calosé tresci „Volkszeitung“ 
Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl. in. Emil Zerbe 


Immer breiter und gieriger wälzte ſich der unför⸗ 
mige, beſtialiſche Feuerſtrom durch die Landſchaft, würgte 
und erſtickte die Vegetation und war jetzt nicht mehr weit 
von unſerem Hauſe entfernt. Wenn ich nur beten könnte, 
dachte ich in jener Stunde. Mein Mann und ich, wir 
hatten immer zu den ſogenannten freiſinnigen Menſchen 
gehört. Aber in dieſen Augenblicken ohnmächtiger Qual 
wünſchte ich ſehnlichſt, beten zu können. Meine Hände 
ſchloͤſſen ſich zuſammen. Auch Suſi murmelte kindliche 
Gel etsverſe, die in ihrem Gedächtnis haften geblieben 
waren. Mir aber fiel nichts ein. | 

Jetzt, jetzt ſogleich mußte der Lavaſtrom unſer Haus 
erreicht haben, und da geſchah das, was ich nie in mei⸗ 
nem Leben vergeſſen werde. Uebrigens ging auch damals 
eine Notiz darüber durch die Zeitungen. Kurz bevor der 
mehrere hundert Meter breite Strom unſer Haus erreicht 
hatte, begann er ſich plötzlich zu teilen. Im Weiterwüten 
ließ er unſer Haus wie eine Inſel unberührt liegen. Kurz 
dahinter chloſſen ſich die beiden Stromteile wieder zu⸗ 
ſammen. Erſchüttert ſtarrten wir auf das Mirakel. Si⸗ 
cherlich hatte es irgendwelche phyſikaliſchen Urſachen. Das 
Gefälle mußte ſich ein wenig verzogen haben. Vielleicht 
log unſer Haus auf einer Art Kamm. Ich hatte es nie 
bemerkt. : 

Wie dem auch ſei, ein Dankgefühl ohnegleichen ſtieg 
in mir auf. Plötzlich konnte ich beten. Es klingt ſeltſam, 
wenn ich jetzt das ſage. Aber ich mußte irgend jemand 
danken. Der Begriff des Schickſals war mir zu unper⸗ 
ſönlich. 

Allmählich kühlte die Lava ab und wurde zäh und 
ſteif. In großen Wülſten und Fladen überzogen die 
glaſigen Maſſen das Gelände. Wir kletterten darüber 
hin und fanden in unſerm Hauſe alles, wie es verlaſſen 
war. Mein Mann kehrte ſofort, als er von dem Ausbruch 
gehört hatte, zurück. Auch er empfand das Wunderbare 


dieſes Geſchehens. Seine Arbeit war gereket. 


„— und er hat“, beendete Dr. Madras den Bericht, 
„eine gewiſſe Wundergläubigkeit bis heute nicht ganz 
abgelegt.“ 5 
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PR ZET ARGE. Ein Freund im „ Gtü 


Auguſt 1939. n 


Zarzad Miejski w Lodzi oglasza publiczny przetarg na wyko- 
nanie roböt kanalizacyjno-wodociagowych w budynkach i stajniach 
dla bydla rogatego, cielat i nierogacizny z przylaczeniem de istnie- 
jacej sieci na terenie RzeZni Miejskiej Nr. 1, przy ul. Inzynierskiej 
w Lodzi. 

Oferty pisemne, odpowiadajace tresci kosztorysu Slepego, nalezy 
sklada& w Zarzadzie Miejskim, Pl. Wolnosci 14, III pietro, w pokoju 
nr, 44, do dn. 24 sierpnia 1939 r., do godz.11 rano, W kopercie nalezycie 
zamknietej i zalakowanej, z napisem: (wymienid roboty). 


Seczegölowe informacje oraz slepy kosztorys z warunkami 


erteilt täglich v. 9— 1 Ah 
und von 4—7 Uhr abends l 
Lohn⸗. * 


Auskünfte 


Nene cagen u. Ver 
tretungen = ah zu 
ſtändigen Gerichten 
Angelegenheiten | HurhNechtsanmälte 


Intervention im Arbeitsinſpektorat u. i. den 
Betrieben erfolgt durchd. Verbandsſekretär 


inmmmmmmumumummnunmumunmun ume 


Umummummummmmmmmmmmmummmmummmmemmmum 


Sülntimuumummmummmumunmmmmmmun 


a 


m 
Unmmmummmmymmumunmmmmmumnmmnumunm 


Sattler⸗ 
Galanteriegeſchäft 
empfiehlt 
2 aus olgener Ausarbeitung 

Schirme. Handtaſchen. Aktontaſchen, Torniſter 
Brieſtaſchen, Portemonnais, gigaretten⸗ 
taſchen, Waliten, Fuhbälle, Hundedalsbänder 
und Leinen, Frühſtückstaſchen njw. 
Große Auswahl Niedrige Preiſe 


2 JanKurela eiern 3/4 
5 


Reparatur⸗Werkſtatt am Platze 


eee 
ieee 


Kaufe Brillanten 
und Schmucksachen 
„KAMEA“, Piotrkowska 78, Tel.! 85-22 


Gelegenheitskäufe 
an Schmucksachen empfiehlt 
„KAMEA", Piotrkowska 78, Tel. 185-22 


Brunnenbau— 
Unternehmen KARI. ALBRECHT 


Eodi, Zeglarska 5 (an der Zgterſta 144) Tol. 238-46 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und Siefr 

bohrungen, Reparaturen an Hand⸗ und 

Motorpumpen ſow. Kudferſchmiodearbeiten 
Solid — Schnell — Billig 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Petrikauer 152 Tel. 174-93 


Empfängt v. v. 9 bie 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr. 


Or. J. NADEL 


Frauen⸗Krankhelten und Geburtshilfe 
Andrzeia 4 Fel. 228-92 


Empfängt von 3—7 abends 


Beitungsausteäger 


„Volkszeitung“ 
5 Beteitauer 109 
Zu melden Montag von 10-12 uhr 


„CORSO” 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonnen. Feiertag um! 2Ubr 


ro preiſe ab 50 Sroſchen = 


Heute und ſe gende Tage 
Die erſte Liebe, 


LIDIA WVYVSOCKA A 


WITOLD ZACHAREWICZ M BOGUSEAW SAMBORSKI 


przetargu otrzymac mozna w Wydziale Technicznym, Pl. Wolnosci 14, 
samym 


II pietro, W pokoju nr. 25. Otwarcie ofert nastapi 
dniu o godz. 12 w poludnie. 


w tym 


Wadium przetargowe zgodnie z przepisami w wysokosci zl. 600 
(szeséset) nalety zlozy& w kasie Zarzadu Miejskiego, zas kwit dolaczy6 
do oferty. Wadia skladane w walorach winny by& deponowane w Glow- 


nej Kasie Miejskiej przynajmniej na 1 dzieri przed przetargiem. 
Lodz, dnia 10 sierpnia 1939 roku. 
ZARZAD MIEJSKI W ELODZI 


Deuiſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 


9 „Foeriſcheitt“ 
J Bandurſtiego 15 


Ankündigung 


Am Sonntag, dem 27. Auguft, fin det im eigenem Vereind* 
Lokale ein 


Familien⸗Abend 


für unſere Milglieder, deren Angehörigen und Sympatiker 
ſtatt, wozu wir ſchon jetzt freudlichſt einladen 


Der Vorſtand. 


Wring maſchinen J 
Einoleum, Teppiche 
und käufer, Ceraten 


Kolos⸗ Säufer — FTurn⸗ Schude 
Spiel: Bälle — Fahrrad ⸗Reiſen 
u. ſümtliche Genen: Buren d 


abriflager ALFRED SCHWALM, Löd2 


Bioielowila 150 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiedenen 
Preislagen vorrätig 


— — 


Eine imponſerend große Zahl von Gewinſten fielen bei uns. 


21.250002. 25 000.21. 20000. 


ZI. 15 000.— 21. 15000.— 
u zmaı 10 000.— ZH. 


ſowie mehrere hundert Gewinſte unter 


10000.— Z. 


Daher laufe ein jeder Leſer der „Voltszeitung“ ein Los 
nur in der Kolleſtur 


THEODOR KURZWEG 


kLödz, Piotrkowska 162 (Ecke Glöwna) 


Tel. 179-25 ; 


— 


empfiehlt 


kühlende Getränke und Bier 


erſter ad == Bequem! — der geehrten 
cher — Güſte⸗ Zimmer * 


But Fün a0 
Inh. MURDZA 
Kilinskiego 145 


Unſer großes Doppel⸗Brogramm 
die junge Herzen zum Leben erweckt 


„GEHENNA" 


In den Manege; 
INA BENITA 


In den Hauptrollen 


iſt eine Nühmaſchine, die auch ſtickt 
und durchbricht, gekauft in der Firma 


POLSKI DON 2 
HANDLOWVY KRISCHER,Kraköw 
Zwierzyniecka 6, Wydz. 47 


ab Zlotu 150.— in Bar oder auf Abzahlung 
Auf Verlangen werden Preiskataloge gratis verſandt 


Junger lrũftiger 


Arbeitsburſche 


16 bis 18 Jahre alt, Kaution 1400 Zloty er⸗ 
forderlich, kann ſich mit dem Schulzeugnis 
melden. i 
Sienkiewicza 68, 


Am billigften — 


nur in der älteften Firma 


1.B.WOLKOWYSKI 


Narutowicgo Nr. 11 Tel. 137.70 
Kinderwagen, Metall- uv. Jold⸗ 
beiten, Matenden aller Art, 
Wringmaſchinen, Els äfen. 


Noparaturen u. Lackieren v. Betiftellen u Kinderwagen 
Exiſt. ſeit 1896 Extſt. feit 1896 


HEILANSTALT 
% Dr. Z. RAKOWSKI 


mit Händigen Betten für Kranke auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
gungen: und Ulhma⸗ Seiden 
Betellauge 67 Tel. 127-81 


Von 9-3 und 3½—8 
Daſelbſt Roentgenkabinett für ſämtliche 
Durchleuchtungen und Aufnahmen 


Firma 


f 
f 
3 
2 
| 
| 


53996599 9I999099 9999 o 
00942209999 I9 9999000 


10 
Hl 
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Dr. Klinger 


Spezialarzt für veneriſche, ſexuelle 
und Hautlrantheiten (Haare) 


zurückgelehrt 
Przeiazd 17 3162 25 


Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab. 
Sonn⸗ und Feiertags v. 10—12 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut⸗ und Geſchlechtstrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hoſlanſtaltspseiſe 


Theater. u. Kinoprogramm 


Teatr Leinl: Heute 8.30 Uhr Baron Kimmel 
Caslne Andy Hardy ist verliebt 
Corse: |. Gehenna 

II. Barbara Radziwilt 
Europa: Das Geständnis eines Spions 
Grand-Kino: Dame vom Porträt 
Palace: Ihr lieber Junge 
Przedwisssie: Verlobten- Dreieck 
Rakleta: Student aus Oxford 
Rialte: Vergessene Melodie 
Uran'a: I. Flammende Herzen 

II. Koche ... lubi , szanuje . 


— ͤ—ͤ— 


Heute und folgende Sage 


Tragiſche Geſchichte einer jungen Königin in dem wunderſchönen 
volniſchen Film 


„Barbara Radziwill“ 


JADWIGA SMOSARSKA 
WITOLD ZACHAREWICZ 


Regolin“ 


bige Dienerin, in den Garten. 


Lodzer Tageschronil 


Die Geſundheit der Schuljugend 
Rachitis, die häufigſte Krankheit. 


Mit Rückſicht auf das n neue Schuljahr 
lohnt es, daß zu veranſchaulichen, was für die Geſund— 
heit der Jugend bereits getan wurde, um daraus Schlüſſe 
für die en zu ziehen. Statiſtiſche Aufſtellungen be- 
weiſen, daß die Anſtrengungen der Stadtverwaltung zur 
Hebung des Geſundheitseuſtandes der Schuljugend be⸗ 
reits Erfolg hatten. Wenn die Zahlen der beiden letzter. 
Jahre verglichen werden, kann man ſich von der Wahr⸗ 
heit dieſes Satzes bereits überzeugen. Während im 
Schuljahr 1936/37 — 16 435 Kinder gut genährt wa⸗ 
ren, beträgt dieſe Zahl im Schuljahr 1937/38 bereits 
17532. Der Prozentſatz der guternährten Kinder im 
Verhältnis der Geſamtzahl der Schulkinder iſt damit von 
22,8 auf 24,8 geſtiegen. Die Zahl der untere rnährten 
Kinder iſt merklich zurückgegangen, und zwar von 11 122 
im Jahre 1936/37 auf 10 347 im Jahre 1937/38. Hier 
üt deutlich der Einfluß der zuſätzlichen Kinderſpeiſung in 
den Schulen zu erſehen. Deutlich wird dieſer Einfluß 
auch bei dem Vergleich des Körperbaues der Kinder in 
den genannten beiden Jahren. Im Jahre 1937/38 
konnte guter Körperbau bei 26 197 Kindern feſtgeſtellt 
werden, was 37 v. H. aller Schulkinder ausmacht. Int 
Jahre 1936, 37 konnten 25 529 Kinder mit gutem Kör⸗ 
perbau gezählt werden. 

Es hat ſich auch der hygieniſche Zuſtand der Kinder 
bereits gebeſſert. Es iſt ferner eine Beſſerung durch den 
Einfluß der Bemühungen der Stadtverwaltung und der 
ganzen Bevölkerung feſtzuſtellen. An ſchmutzigen Kindern 
. noch immer 10 977 (15,5 v. H.), an verlauſten 

1218 feſtgeſtellt werden. ie wurden bei 10 325 Kin⸗ 
dern (14,5 v. H.) verzeichnet. Dieſe Zahlen ſind im Ver⸗ 
hältnis zu den Vorjahren jedoch bedeutend zurückge⸗ 
gangen. 

Intereſſant ſtellt ſich er der Geſundheitszuſtand der 
Kinder dar. Im Schuljahr 1936/37 waren von der Ge- 
ſamtzahl von 73 514 Schulkindern 11 769 mit Rachitis 
behaftet, wovon die Mehrzahl die Knaben bilden. Der 
Tuberkuloſe verdächtig waren 1948 Kinder, geſchloſſene 
Tubertuloe wurde bei 324 Kindern und offene Tuber⸗ 
ag wurde bei 25 Kindern feſtgeſtellt. Ueberall ſtellen 

die Knaben die Mehrzahl der Erkrankten dar. Die Zahl 
der Krüppel unter den Schulkindern betrug 159 und iſt 
im Verhältnis zu den Vorjahren angeſtiegen. 

Die obigen Aufſtellungen werfen ein charakteriſti⸗ 
ſches Licht auf Mängel und Erforderniſſe im Gebiete der 
Geſundheit der Jugend unſerer Stadt. 


Jeſtlichteilen des „Nationalen Lagers“ 
verboten 


Das „Nationale Lager“ in Lodz beabſichtigte am 
15. Auguſt als dem Jahrestage des Wunders an der 
Weichſel und des Tages des polniſchen Soldaten beſon⸗ 
dere Feſtlichkeiten, einen Umzug und eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung zu veranſtalten. Mit Rückſicht auf die öffent⸗ 
liche Sicherheit haben die Staroſteibehörden die Geneh- 
migung hierzu verweigert. 


— b 


Slchichfalsmächte 


— Roman von Käthe Metzner 


(3. Jortſetzung) 

Lis ſchaut auf. Dieſe Worte machen ſie noch ängſt⸗ 
licher. Seit ſie hier iſt, findet ſie keine Ruhe vor dem 
ſtürmiſchen Hadrigo. Soll das immer jo weitergehen? 
Hat der Onkel denn keine Ahnung, daß ſie innerlich vol⸗ 
ler Sorge und Angſt iſt, wenn er das Haus verläßt? Sie 
ſchaut ſich um. Niemand iſt in der Nähe. 

Doch! Dort kommt die alte Iſſy, des Onkels far⸗ 

Jetzt wird Hadrigo ſich 
zurückziehen müſſen! Er wird es nicht wagen, hier vor 
Iſſys Augen um Lis zu werben! Wie leicht könnte Iſſy 
es dem Onkel hinterbringen und dann — — 
„Gehen Sie, Senhor Hadrigo! Dort kommt Iſſy“, 
Lis und deutet auf die Alte. - 
„Nein! Heute gehe ich nicht eher, als bis ich Ihre 
Sage habe, Lis!“ 

Lis ſt außerſtande, ſich zur Wehr zu ſetzen. 

„Gehen Sie! Laſſen Sie mich!“ 

Lis“ Worte übertönen die heißen Liebesſchwüre Ha⸗ 
drigos, der nichts mehr hört und ſieht. 

Vergebens wehrt ſich das Mädchen gegen die Umar⸗ 
mung des Gehilfen. Hadrigo preßt ſie feit an ſich und 
wiederholt, trunken vor Leidenſchaft, ſeine Werbung. 

Schritte werden auf dem Gartenwege vernehmbar. 
Mit einem einzigen Blick äberſieht der Deichwächter 
Steffens die Lage und ſpringt hinzu. 

„Zarück, du Lümmel! Wagſt du es, 
Abwe n pleit meiner Nichte zu nähern?“ 

Ein eiſerner Griff packt Hadrigo im Nacken, ſo daß 
& Lis „eigeben muß. 


r 


Tag: 


dich in meiner 


Von der Arbeitsfront 


Olkupationsſtreit in der Firma F. Seeliger 


Tie Firma macht dem Delegierten ungehöriges Beitagen 


In der Färberei und Appretur der Firma F. Seeli⸗ 
ger, Petrilauer Straße, iſt am Freittg ein Oktupations⸗ 
d J. lam es zwiſchen den Arbeitern und der Firmenlel⸗ 
tung zu einem Konflikt, der durch ein Kompromiß abge— 
ſchloſſen werden konnte. Der Delegierte der Arbeiter- 
ſchaft, Pluta, mußte nach der Vereinbarung für die 
Dauer von 6 Monaten ausſcheiden. In der Abmachung 
hieß es, daß, ſofern Pluta binnen dieſer Zeit keine andere 
Beſchäftigung findet, die Firma verpflichtet wäre, ihn 
wieder einzuſtellen. Durch die Flucht einiger Hitlerleute 
nach Deutſchland wurden währenddeſſen einige Arbeits⸗ 
ſtellen frei un da die Friſt von 6 Monaten bereits ver⸗ 
ſtrichen war und Pluta immer noch keine Beſchäftigung 
finden konnte, forderten die Arbeiter feine Wiedereinitei- 
lung in den Betrieb. 

Die Firma hatte es aber im letzten Augenblick ſehr 
eilig, für Pluta Arbeit außerhalb ihres Betriebes zu fin⸗ 
den, und ſo ſollte er in der Firma Brüder Cytryn ange⸗ 
ſtellt werden. Die Arbeiterſchaft betrachtete jedoch dieſe 
Erledigung als ein Manöver der Firma und forderte die 
Erfüllung der von der Firma ſeinerzeit übernommenen 
Verpf lichtung. Da die Leitung des Betriebes ſich hart⸗ 
näckig weigert, Pluta einzuſtellen, hat die Belegſchaft den 
Okkupationsſtreik erklärt. 


Die Sitzung der gemiſchten Kommiſſion 
in der Ter ilinduſtrie 


Am Montag, dem 14. Auguſt, kommt im Lokale des 
Induſtrieverbandes Polens die gemiſchte Kommiſſion 
zum zweiten Mal zuſammen. Es ſollen die zuſätzlichen 
Lohnſätze bei der Herſtellung von Kunſtfaſern ſowie bei 
der Ausfertigung von Waren aus Natur- und Kunſtſeide 
ſeſtgelegt werden. Die von der Kommiſſion feſtgelegten 
Sätze werden dem allgemeinen Tarif des Sammelvertra⸗ 
ges hinzugefügt werden. 


Streil um einen Delegierten 


In der Färberei und Appretur von David Goralfki, 
Petrikauer 214, kam es zu einem Streik, da die Verwal⸗ 
tung den Delegierten nicht zur Arbeit zulaſſen wollte. 


Beſchlagnahmt. 

Auf Anordnung der Staroſteibehörden wurde e geſtern 
„Glos Poranny“ und „Republika“ wegen eines Artikels 
über Vorkommniſſe in der Slowakei, beſchlagnahmt. 
Der Artikel war vorher im „Wieczor Warszawſti“ er⸗ 
ſchienen, der auch beſchlagnahmt wurde. 


Straße geſperrt. 

Die Kosciuszko⸗Allee, von der Andrzeja⸗ bis zur Za⸗ 
menhofſtraße, iſt für den Wagenverkehr geſperrt worden, 
da mit den Umpflaſterungsarbeiten begonnen wurde. 


Betrüger. 
Joſef Studenkiewicz, Ciejieljla 44, wurde ſeſtgenom⸗ 
men, da er von verſchiedenen Perſonen — — von 40 


„Ich will dir helfen, die Nichte des a en ae a ae a Er 
gegen ihren Willen zu küſſen!“ 

Eine harte Fauſt ſauſt nieder, trifft die Wange Ha⸗ 
drigos, daß ſie im Augenblick dick anſchwillt. 

„Und nun fort! Fort für immer, du Taugenichts! 
Laß dich nicht noch einmal auf der Station ſehen, oder 
ich hetze dich mit den Hunden vom Hofe!“ 

Lis iſt kreidebleich geworden. Sie ſinkt weinend in 
die Arme des Onkels, der ihr Köpſchen feſt an ſeine Bruſt 

drückt. 

„Sei ſtill, liebes Kind! 
rächen. Hadrigo iſt entlaſſen. 
dich noch einmal zu beläſtigen.“ 

Da gellt aus dem Munde Hadrigos 
Lachen auf: 

„Ich komme wieder, Deichwächter! Ich werde Rache 
nehmen für dieſe Schmach!“ ſtößt er keuchend heraus und 
ſchuingt ſich im nächſten Augenblick in den Sattel cines 
Schimmels. 

„Dir wird die Luſt dazu vergehen!“ ruft der Deich⸗ 
wärter ihm furchtlos nach. 

Zitternd ſteht Lis vor ihrem Onkel. Angſt und Sorge 
egen in ihren Blicken. 

Sie ſieht das eisgraue Haar, das braune verw terte 
Geſicht des alten Mannes. 

Ihretwegen hat der gute Onkel 

Und wie — wenn Hadrigo ſeine Drohung 
macht? 

„Sei unbeſorgt, Lis“, klingt des Onkels Stimme in 
ihre jagenden Gedanken hinein. „Gewiß, Hadrigo iſt ein 
wilder Geſelle, und daß ich ihn in meine Dienſte nahm. 
geſchah nur, weil die alte Iſſy ihn mir empfahl. Hinter⸗ 
her erfuhr ich erſt, daß ſie wahrſcheinlich ſeine Mutter iſt. 

Aber das alles iſt nicht wichtig. Zwei Monate brauche 
ich hier nur noch auszuhalten, und dann — fahren wir 
beide in die alte Heimat zurück, nicht wahr? Denn wir 


Ich werde dieſe Schmach 
Er wird es nicht wagen. 


ein höhniſches 


dieſe Aufregungen. 
wahr 


treit auf folgender Grundlage ausgebrochen: Im Januar 


Die Belegſchaft, in der Zahl von gegen 
Es hat eine Konfe⸗ 


zum Vorwurf. 
200 Perſonen, trat in den Streik. 
renz mit dem Arbeitsinſpektor Fetgefunden in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, die Angelegenheit des Delegaten im 
Laufe der nächſten Woche zu erledigen. Der Streik wurde 
zeitweilig unterbrochen. 


N it um die Arbeits bedingungen 


In der Schachtelfabrik in der Zeromſkiſtraße 48 kam 
s zu einem Konflikt. Die Firma hatte trotz der unlängſt 
2 fenen Vereinbarung die Arbeitsbedingunger und 
Lohnſätze nicht eingehalten. Die Arbeiter traten in den 
Sitzſtreik. Dem Arbeitsinſpektor gelang es den Streit 
zu liquidieren. Nach einigen Stunden nahmen die Ar⸗ 
beiter ihre Beſchäftigung wieder auf. 


Konflikt um die Auszahlungen. 


In der Firma „Satelit“ an der Wolczanſta 165 
war es zu einem Streik gekommen, da die Löhne nicht 
degelmäßig ausgezahlt wurden. Durch Vermittlung des 
Arbeitsinſpektors konnte eine Einigung herbeigeführt 
und der Streik nach einigen Stunden liquidiert werden. 


Um die Löhne der Ter iler in Belchatom 


Letztens iſt in den Lohnwebereien in Belchatow die 
Produktion nicht unbedeutend zurückgegangen. Die Fa⸗ 
ae haben ſofort die ſchlechtere „Konjunktur ausge⸗ 
nützt und die Lohnſätze herabgeſetzt. Die Arbeiter ſind 
e darauf eingegangen, da ſie befürchteten, 
die Arbeit ganz zu verlieren. Nun haben die Arbeiter 
eine Aktion eingeleitet, um die alten Normen w ieder zu 
erreichen und eine Nachzahlung der Differenzen zu erlan⸗ 
gen. Da die Verhandlungen kein Reſultat zeitigten, hat 
der Arbeitsinſpektor eine Kontrolle durchgeführt, wobei 
17 Fabrikanten zur Verantwortung gezogen wurden, da 
ſie den verpflichtenden Sammelvertrag nicht eingehalten 
hatten. Auf Anordnung des Arbeitsinſpektors werden 
die Induſtriellen die Differenz in den Lohnſätzen für die 
eme Zeit nachzahlen müſſen. 


bis 150 Zloty herausgelockt hakte, wobei er ihnen ver⸗ 
ſprach, Arbeit zu verſchaffen. Studenkiewicz iſt für derlei 
Vergehen bereits vorbeſtraft. 


Ueberfahren. 
Der 19jährige radfahrende Erwin Bruſt, Mysliw⸗ 
ſtaſtraße 41, wurde auf der Dombrowfkaſtraße von 


einem Wagen überfahren. Er erlitt allgemeine Körper⸗ 
verletzungen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
ihm Hilfe. 


Verbrüht. 

Die 39jährige Mindla Jamnik, Dremnowita 6, vers 
brühte ſich durch eigene Unvorſichtigkeit mit tochendem 
Waſſer. Die . ˙ » erteilte ihr Hilfe. 


gehören zuſammen, du und ich. Wir find die ei gzigen 
Menſchen, die von unſerer Familie noch übriggeblieben 
ſind. Nun komm, wir wollen eſſen.“ * 

„Ich habe Angſt um dich, Onkel!“ 

„Um mich? Ich, mein Kind! Wer ein Menſchen⸗ 
alter hier gelebt hat wie ich, der iſt an Gefahren gewöhnt. 
Freilich, man ſoll den Hadrigo nicht leicht nehmen. Aber 
er wird nicht wagen, etwas zu unternehmen. Nur ſchade, 
jetzt kemmt die Regenzeit. Heute noch iſt ein ſurchbares 
Unweiter zu erwarten. Drüben hinter dem Walde zeigt 
der Himmel ein gefährliches Dunkelgrau. Ich hätte Ha⸗ 
örigo niemals nötiger gebraucht als jetzt. Die Deiche im 
„Toten Tal“ müſſen nachgeſehen werden, damit wir bei 
Hochwaſſer die Schleuſen ziehen können. Na, wird auch 
ohne Hadrigo gehen! f 

Außerdem wäre es eine Schande für mein Alter, 
wenn du gegen die Stimme deines Herzens einen Mann 
wählen ſollteſt! Niemals, Lis, nicht wahr? Oder — — 
haſt du dich bereits innerlich feſtgelegt? Ich weiß da jo 
wenig von der meir Kind. Nur das eine weiß ich, daß 
da viel haßt erdulden müſſen.“ 

Lis hat die letzten Worte nicht mehr gehört. Sie 
ſinnt nur des Onkels Frage nach, ob ſie ſich innerlich be⸗ 
reiis für einen Mann endchieden habe. 

Da lea gel in der Erinnerung das helle Geſicht eines 
jungen denzſchen Ingenieurs auf! Günter Breitenfeld! 
Wo mag er jetzt weilen? Wo mag er ſein? Ob er wohl 
noch manchmal an ſie denkt? Wie hatte er damals ge⸗ 
ſagt, als er ſich von ihr verabſchiedete?: „Wir werden 
uns wiederſehen müſen, Fräulein Lis!“ 

Darüber ſind ſechs lange Monate vergangen! Sechs 
lange Neznate! Und in Lis iſt die Sehnſucht nach dieſem 
lieben Menſchen immer ſtärker geworden. Oh, wäre er 
donn brauchte ſie nicht in Angſt vor Hadrigo zu 
leben! Daum hätte ne einen ſicheren Schutz! 


(Formegung jolgt.) 
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Eine Altion der Hauswächter 


Der Berufsverband der Hauswächter hat eine Aktion 
gegen den üblichen Handel mit Hauswächterſtellen ange⸗ 
ſtrengt. In einer Denkſchrift an die Behörden wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß unter dem Mantel einer Kaution 
ganz erhebliche Abſtandſummen für beſſere Hauswächter⸗ 
ſtellen gezahlt werden. Bei dieſen Transaktionen verdie⸗ 
nen nicht nur die ſcheidenden Hauswächter, ſondern auch 
die Vermittler und oftmals auch die Hausbeſitzer. Der 
Verband verlangt nun eine ſchärfere Kontrolle und Straf⸗ 
ſanktionen, um dieſe unormalen Zuſtände zu liqufdieren. 


Verlängerung von Straßenbahnlinien 


Die Stadtverwaltung hat ein Projekt der Lodzer 
Straßenbahngeſellſchaft gutgeheißen, wonach die Straßen 
bahnlinie an der Brzezinſkaſtraße verlängert werden ſoll. 
Dieſe Verlängerung, die 446 Meter betragen wird, wird 
damit begründet, daß dieſer Stadtteil einen ſtarken Be⸗ 
völkerungszuwachs aufweiſt. Ferner wurde ein Projekt 
der Einrichtung einer neuen Straßenbahnlinie beſtätigt, 
die durch die Al. Unii, Projektowana, Borowa und 
Siewna gezogen werden ſoll, alſo von der 11. Liſtopada 
dis zum Balutka⸗Fluß. 

Selbſtmordverſuche 

Die 30jährige Sophie Tyſiakiewicz nahm in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht in ihrer Wohnung an der Petrikauer 
Straße 33 eine größere Doſis Salzſäure zu ſich. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und brachte ſie in 
ein Krankenhaus. 

Die 25jährige Helene Grudzinſka, Targowa 76, 
trank in derſelben Abſicht Ameiſenſäure. Auch ihr er⸗ 
teilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe und führte ſie einem 
Krankenhaus zu. 

Im Torwege an der Podrzecznaſtr. 18 nahm die 
Mielezarſkiſtr. 12, in 
zu ſich. 


ſelhſtmörderiſcher Abſicht ein unbekanntes Gift 
Sie wurde einem Krankenhaus zugeführt. 


Diebstähle. 

Der Firma Elper und Reznik, Pomorfka 18, wurde 
ein Wagen im Werte von 50 Zloty geſtohlen. — Aus der 
Wohnung des Janusz Rudnicki, Ki. Brzoſkiſtraße 86, 
Bene unbekannte Einbrecher verſchiedene Sachen im 

Werte von 600 Zloty. — Dem Abram Gering wurde 
aus dem Torwege Kosciuszki⸗Allee 40 ein Fahrrad im 
Werte von 180 Zloty geſtohlen. 


Meſſerſtecherei. 

Während einer Meſſerſtecherei in der Lowiekaſtr. 5 
wurde der 32jährige Staniſlaw Biezykowſki am Kopf und 
im Geſicht durch Meſſerſtiche verletzt. Die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft legte ihm einen Verband an. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

. Pator, Lagiewnickaſtraße 96; J. Kahane, 
Limanowſtiego 80, Trawkowſka, Brzezinſta 56, Koprow⸗ 
it, Nowomiejſka 15, Rozenblum, Srodmieſſta 21, Bar⸗ 
toszewſki, Petrikauer 95, CTzynſki, Rokicinſta 53, Ya: 
krzewſti, Kontna 54, Siniecla, Rzgowſka 51. 


Aus dem Gerichtsſaal 
Das Urteil im Prozeß gegen die Falſchgeldverbreiter. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich vier Ein⸗ 
wohner aus Pabianice wegen Verbreitung falſcher Mün⸗ 
zen zu verantworten gehabt. Der 26jährige Eduard 
Miatkowfki wurde für ſchuldig erkannt, aus Gewinnſucht 
falſche 2⸗, 5» und 10⸗Zlotymünzen verbreitet zu haben 
und darauf in zu 2 Jahren Gefängnis mit 5jähriger Be⸗ 
währungsfriſt und zu 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 
Der 27jährige Marian Pietrzak und der 27jährige Ma⸗ 
rian Wrobel erhielten Geldſtrafen zu je 50 Zloty, da ſie 
wiſſentlich das erhaltene Falſchgeld in Umlauf bringen 
wollten. Der vierte Angeklagte, Kazimierz Klys, wurde 
freigeſprochen. 


Das Urteil gegen die Wechſelſälſcher. 


Geſtern gab das Lodzer Bezirksgericht das Urteil 
gegen die Wechſelfälſcherbande bekannt. 
Wie wir berichteten, hatten Meier Bendel und David 
Bzoner mit dem Großhändler Leib Hammer, Nowomiei⸗ 
ita 3, Handelsbeziehungen angeknüpft und für entnom⸗ 
mene Waren Wechſel auf gegen 10000 Zloty gegeben, 
die ſich ſpäter als falſch erwieſen. Sodann verſuchten ſie 
durch Vermittlung des Artur Bledel gegen ein Entgelt 
die Wechſel wieder herauszubekommen. Das Urteil lau⸗ 
tet: Meier Bendel wird zu 2 Jahren Gefängnis, David 
Broner und Artur Bledel zu anderthalb Jahren Gefäng⸗ 
nis und jeder von ihnen zu 500 Zloty Geldſtrafe, Irene 
Krink zu 6 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt 
verurteilt. 


FEC 
Kauft keine Lebensmittel 
bei ſchmutzigen Händlern 
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Bergmanns los 


ungewöhnlicher Todes unfall eines Beramannes 


Am Donnerstag ereignete ſich in der Kohlengrube 
„Wanda⸗Lech“ ein ungewöhnlicher Unglücksfall, der den 
Tod eines Bergmannes nach ſich zog. 

Der 47.jährige Häuer Franciszek Figuda bückte ſich 
wührend der Arbeit nach der elektriſchen Laterne und 
kam dabei mit der Stromleitung in Berührung und be⸗ 
lam einen elektriſchen Schlag. Figuda ſchlug hin und ſtieß 
dabei ſo unglücklich an Steine, daß er einen Schädelbruch 
davontrug. Figuda war auf der Stelle tot. Er hinter⸗ 
läßt ſeine Frau und ein Kind. 


Zwei ſchwere Grubenunfälle 


Zu einem ſchweren Unfall kam es am Mittwochnach⸗ 
mittag auf der Halde der Donnersmarckgrube in Chwal⸗ 
lowitz. Beim Kohleklauben fuhr dem 3 Krol ein 


18 Zloty für 20 . 


Auch in Rybnik macht ſich der Kleingeldmangel immer 
mehr bemerkbar. Viele Hausfrauen, die von auswärts 


dieſer Tage zum Wochenmarkt gekommen ae muß⸗ 
ten wieder mit leeren Taſchen abziehen, da ihnen nie⸗ 
mand Kleingeld herausgeben konnte. Dabei gibt es 


Leute, die Kleingeld einhamſtern, um damit Geſchäfte zu 
machen. So lam es vor, daß manche Kaufleute, die drin⸗ 
gend Kleingeld benötigten, bei dieſen Geldhamſtern einen 
Zwanzigzlotyſchein gegen 18 Zloty Kleingeld eintauſchen 
mußten, um ſich mit Wechſelgeld zu verſorgen. In den 
hieſigen Banken herrſcht augenblickich Hochbetrieb, da 
viele glauben, dort das dringend notwendige Kleingeld 
erhalten zu können. Aber auch dort iſt nichts zu haben, 
ſo daß wohl mancher aus Rybnik Geld in der Taſche hat, 
aber dafür augenblicklich nichts kaufen kann. 


Kind verurfachte Verlehrsunfall 


Auf der Siemianowitzer Straße in Baingow ereig⸗ 
nete ſich ein Unfall, den das zweijährige Töchterchen der 
Familie Nowak verſchuldete. Das Kind lief über die 
Straße, als gerade der Karl Skolik aus Siemianowitz 


mit ſeinem Motorrad angefahren kam. Skolik wollte das 


Kind nicht überfahren und wich im letzten Augenblick aus. 
Dabei aber ſtürzte das Motorrad und Skolik ſowie die 
mitfahrende Elfriede Schubert erlitten Armbrüche. Das 
Kind kam mit Hautabſchürfungen davon. 


Verſchmierte Schauſenſter. 


In Antonienhütte ſind in vier Ladengeſchäften die 
Schaufenſter mit Teer verſchmiert worden, und zwar bei 
ven Volksdeutſchen Walter Zimonczyk und Marie Fizia 


beladener Feldbahnwagen in den Rücken, wodurch der 
Bedauernswerte einen Wirbelſäulenbruch exfitt. Man 
ſchaffte ihn ins Krankenhaus nach Rybnik. Die Hoffe 
nung, Krol am Leben erhalten zu können, iſt gering. — 
Am ſelben Tage verunglückte unter Tage auf Emmagrube 
der Rohrleger Wilhelm Szeyrba. Bei Legung einer Rohr⸗ 
leitung wurde ihm von einem herabſtürzenden Geſteins⸗ 
block der linke Fuß zerſchmettert. 


Bei der Arbeit tödlich verunglückt 


In der Lignoſe⸗Fabrik in Alt⸗Berun erlitt der 27- 
jährige Chemiker Alexander Sambelli aus Lemberg bei 
einem Betriebsunfall ſo ſchwere Verletzungen, daß er 
mehrere Tage ſpäter im Kloſterkrankenhaus zu Nikola: 
geſtorben iſt. Die Leiche iſt nach Lemberg überführt 
worden. 


und bei den jüdiſchen Händlern Berla Artman und Wita 
Berman. Die Polizei fahndet nach den Scheibenſchmie⸗ 
rern. 


Kleinkrieg bei einer Hochzeit. 


In Chwallowitz kam es in einem Hochzeitshaus zwi⸗ 
ſchen den Gäſten zu einer Schlägerei, wobei Zaunlatten 
und Stuhlbeine die Hauptrolle ſpielten, io daß viele blu⸗ 
lige Köpfe bekamen. Der Bräutigam nahm ſich dieſen 
Streit ſo zu Herzen, daß er von Haus fortlief und ſich 
vor einen Zug werfen wollte. Nur mit Mühe konnte er 
daran gehindert werden. Die fo gut) begonnene Feier 
hatte damit ein jähes Ende genommen. 


Ninglückte Heſmlehr — 
an der Dachrinne empor 


Einen waghalſigen Streich hat ein Anwohner der 


Jjednoezeniſtraße in Chorzow vollbracht, wie uns berich d? 


tet wird. Der Mann war in den ſpäten Abendgunden 
des Mittwoch heimgekehrt, mußte aber an der verſchloſſe⸗ 
nen Wohnungstür feſtſtellen, daß er die Schlüſſel ver⸗ 
geſſen hatte. Darüber war er keineswegs beſtürzt, ſon⸗ 
dern er faßte den geradezu tollkühnen Plan, an der Dach⸗ 
rinne zum Wohnungsfenſter emporzuklettern. Die Kler⸗ 
terkunſt muße der Mann wohl verſtehen, ſonſt wäre ihn 
doch kein ſo ausgefallener Gedanke gekommen, zumal da 
jene Wohnung im dritten Stock iſt. Er kam glück ich bis 
zum Dach. Als ſich aber der Mann nach dem Fenſter 
hinangeln wollte, rutſchte er an der tegennajfen Rinne 
ob und glitt hinab. In der Höhe des erſten Stocks ver⸗ 
lor er ſchließlich das Gleichgewicht und fiel zu Boden. 
Der Unvorſichtige erlitt bei dem Sturz ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte 


Großfeuer im Kreiſe Opoczuo 


In der Scheune des Franciszek Wars im Dorfe 
Skrzynſko, Kreis Opoczuo, war ein Feuer ausgebrochen, 
daß bald große Ausmaße annahm. Aus der Umgegend 
kamen die Feuerwehren herbei, die nach mehrſtündiger 
Arbeit den Brand löſchen konnten. Es wurden 13 Häu⸗ 
ſer, 14 Stallungen und 15 Scheunen ein Raub der Flam⸗ 
men. Der Schaden wird auf 55 000 Zloty berechnet. 


Die Ernte verſpätet. 


Aus den Kreiſen Sieradz, Wielun und Radom kom⸗ 
men Nachrichten, daß wegen den letzten Niederſchlägen 
die Ernte verſpätet eingebracht werden kann. Beſonders 
it dies auf den größeren Landbeſitzen zu beobachten. 
Schaden iſt dadurch noch keiner entſtanden. 


Im Brunnen ertrunken 


Im Dorfe Kielczewſka Wies, Kreis Sieradz, iſt der 
Sljährige Antoni Jaczewſki im Brunnen ertrunken. 
Jaczewfti war vom Markt betrunken nach Haufe gekom⸗ 
men. Er wollte aus dem Brunnen Waſſer nehmen, ver⸗ 
lor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte hinein. Der Un⸗ 
fall wurde erſt ſpäter bemerkt und es konnte nur noch die 
Leiche des Jaczewſki geborgen werden. 


Ein Kind im Brunnen ertrunken. 


Im Dorfe Kaſki, Kreis Wielun, ſtürzte der ohne Auf- 
ſicht gelaſſene 2jährige Sohn des Landwirtes Eduard 
Mirek in den Brunnen und ertrank. Die Leiche des Kna⸗ 
ben konnte nach längerem Suchen geborgen werden. 


Ertrunken. 


Im Dorfe Biala Gora, Kreis Petrikau, ertrank beim 
Baden in der Pilica der Pfadfinder Roman Chylinfki 
aus Pabianice, Nowy Swiat 6. Die Leiche des Ertrun⸗ 


kenen konnte noch nicht gefunden werden. 
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Hinterliſtiger Mord an einem Förſter 


Im Gute Starzenic, Kreis Wielun, wurde von 
einem unbekannten Täter der Förſter Reinmund Male⸗ 
sza, 28 Jahre alt, erſchlagen. Der Mörder hatte auf Ma⸗ 
lesza vor deſſen Hauſe gelauert und als dieſer herauskam 
ihn mit einem gewaltigen Axthieb auf der Stelle aetöter. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, da der 
Verdacht beſteht, daß die Tat von einem Wilddieb aus 
Rache begangen wurde. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Verſammlung des Vertrauensmänner⸗ 
rats der Stadt Lodz. 


Am Sonntag, dem 13. Auguſt, findet um 10 He 
vormittags (pünktlich) im Parteiheim an der Bandurſti⸗ 
ſtraße eine Verſammlung der Vertrauensleute der DSARN 
ſtatt. Die Anweſenheit aller Vertrauensleute iſt unbe⸗ 
dingt erſorderlich. a 


Aannaanmmumnmummnannnnmnnmummnnumnnumnnnumnmunminunum 


Du hilft dir ſelbſt! 


ALU II UI III TTTTT 


wenn du kren und entſchloſſen zu deiner Beir 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles darm 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“! 
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Surlögeilung — Sonmag, den 15. August 189. 


Zwei polniſche leichtathletiſche Repräieniationen 


gegen Ungarn und Frankreich 


Im Monat September werden die polniſchen Leicht⸗ 
athleten zwei ſchwere Ländertreffen auszutragen haben. 
Sie werden am 9. und 10. September in Budapeſt gegen 
Ungarn und am 16. und 17. September in Paris gegen 
Frankreich kämpfen. 

Gegen Ungarn in Budapeſt wird die polniſche Mann⸗ 
ſchaft wahrſcheinlich im nachſtehenden Beſtande antreten: 
100 und 200 Meter — Danowfki und Zajlona, 400 Me⸗ 
ter — Gonſowſki und Zabierzowſki, 800 Meter — Gon⸗ 
ſowfti und Staniszewſki, 1500 Meter — Kuſocinſki und 
Staniszewſki, 5000 Meter — Kuſocinſki und Noji, 110 
Meter Hürden — Joczys, Niemiec und Sulikowſti, 400 
Meter Hürden — Zabierzowſki und Niemiec, Weitſprung 
— Karl Hoffmann und Serafinſki, Hochſprung — Plaw⸗ 
czyl, Gierutto und Kalinowſki, Stabhochſprung — Mucha 
Moronczyk und Schneider, Hammer — Kordasz, Wen: 
glarczyk, Speer — Fiedoruk und Gierutto, Diskus — 
Gierutto und Mikrut. Die Staffeln werden vor den 
Wettbewerben zuſammengeſtellt werden. 

Gegen Frankreich wird zum Teil eine andere Mann⸗ 
ſchaft an den Start gehen, außerdem ſind auch mehr Wett 
bewerbe als gegen Ungarn vorgeſehen. Für die Läufe 
find vorgeſehen: Danowſki, Tenſiorowſki, Dunecki, Za⸗ 
ſlona, Gonſowſki, Zabierzowſki, Sliwak, Mittelſtädt, 
Staniszewſki, Soldan, Kuſoeinſki, Noji Hermann, Kar⸗ 
wowfki Joczys, Niemiee, Sulikowſki und Drozdowſki. 
Für die Sprung⸗ und Wurfkonkurrenzen ſind beſtimmt: 
Hoffmann, Plawezyk, Gierutto, Kalinowſki, Luckhaus, 
Mucha, Moronczyk, Schneider, Tilgner, Kordasz, Wen⸗ 
glarezyk, Fiedoruk und Mikrut. 


Warszawianka ſagt Leichtathletikveranſtaltung ab. 

Die großen internationalen leichtathletiſchen Wett- 
bewerbe, die Warszawianka am 19. und 20. Auguſt ver⸗ 
anſtalten wollte, wurden abberufen. Bekanntlich waren 
für dieſe Wettbewerbe einige hervorragende ausländiſche 
Läufer eingeladen geweſen. Die Veranſtaltung kommt 


Die Lodzer Fußballer für das Schnellboot 


Auf Initiative des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins 
ſollte ſchon im vergangenen Herbſt ein Fußballturnier um 
einen von Herrn Pruſſe geſtifteten Pokal ſtattfinden, 
deſſen Reinertrag dem Fonds zum Bau eines Schnellboo⸗ 
tes zugute kommen ſollte. Da keine freien Termine vor⸗ 
handen waren, mußte das Turnier auf dieſes Jahr ver⸗ 
legt werden. Nun ſind ſich die Vereine Sport⸗ und Turn⸗ 
verein, Union⸗Touring, LS und Zjednoczone einig ge⸗ 
worden, das Turnier am 3. September ſteigen zu laſſen. 


Das Fußballſpiel UT — Burza abberufen. 


Heute ſollte in Pabianice ein Freundſchaftsſpiel zwi⸗ 
ſchen der Ligamannſchaft des Union⸗Touring und der er⸗ 
ſten Mannſchaft der Burza ſtattfinden. Das Spiel wird 
aber nicht ſtattfinden, da Burza im letzten Augenblick ab⸗ 
geſagt hat. 


Fußballtrainer James bat Polen verlaſſen 


Am Donnerstag fand in Warſchau eine Abſchluß⸗ 
konferenz des Polniſchen Fußballverbandes ſtatt, auf der 
das Arbeitsergebnis des engliſchen Fußballtrainers Alex 
James, der während ſechs Wochen die polniſchen Fuß⸗ 
baller trainierte, beſprochen wurde. Im Anſchluß daran 
jand ein Abendeſſen zu Ehren des ſcheidenden engliſchen 
Jußballtrainers ſtatt, der ſchon am Freitag mit dem 
Flugzeug von Warſchau nach London abflog. 


Italiens Fußballer mit Nüdennummern 


Der Vorſtand des italieniſchen Fußballverbandes 
hielt in Rom eine Sitzung ab, bei der General Vaccaro 
zunächſt einen ausführlichen Bericht über die Reiſe nach 
Finnland und einen Ausblick auf die Olympiſchen Spiele 
gab. Eine intereſſante Neuerung führt Italien inſofern 
ein, als in der kommenden Spielzeit der Nationalliga 
alle Spieler zur beſſeren Kenntlichmachung Rückennum⸗ 
mern zu tragen haben Es handelt ſich hierbei um einen 
Verſuch, wie er ähnlich in England unternommen wurde. 


Vom Daviscup 
Auftralien beſiegte Kuba. 


Im Orte Scabright im Staate New Jerſey wurde 
das Endſpiel um den Davispokal in der amertfantichen 
Jone zwiſchen Australien und Kuba ausgetragen. Wie 


% 


wahrſcheinlich deswegen nicht zuftande, weil Kuſocinſti 
geſundheitlich nicht ganz in Ordnung iſt und ſein Fehlen 
würde die Veranſtaltung intereſſenlos für die Warſchauer 
Beſucher machen. 


Eliminationskämpſe für die leichtathletiſche Meiſterſchaft 
von Polen. 

Am Dienstag werden im ganzen Lande die Ausſchei⸗ 
dungskämpfe für die diesjährige Mannſchaftsmeiſterſchaft 
von Polen in der Leichtathletik ausgetragen werden. In 
Lodz werden dieſe Kämpfe auf dem Wima⸗Platz ſtattfin⸗ 
den und um 14 Uhr beginnen. Folgende Vereine wer⸗ 
den an den Ausſcheidungskämpfen teilnehmen: In der 
AkKlaſſe: Kruſcheender, Zjednoczone, LRS und Ig p; in 
der Bͤlaſſe: Wima, Boruta, Union⸗Touring und in der 
C-Klaſſe: Geyer. Die Sieger in den einzelnen Klaſſen 
werden dann an den Zwiſchenbezirkskämpfen um die Po⸗ 
lenmeiſterſchaft teilnehmen. 


Ein Nuſſe ſpringt 4,30 


Wie aus Moskau gemeldet wird, konnte der bekannte 
ruſſiſche Stabhochſpringer Nikolai Ozolin im Stadion der 
Roten Armee einen neuen ruſſiſchen Rekord im Stabhoch⸗ 
ſprung mit 4,30 Meter aufſtellen. Bisher war es neben 
den Amerikanern, die auf dieſem Gebiete Außergewöhn⸗ 
liches leiſten, nur einem Japaner gelungen, die 4,30 
Meter⸗Grenze zu erreichen. 


Generalprobe in Helfinti 


An den finniſchen Leichtathletikmeiſterſchaften vom 
26. bis 28. Auguſt im Olympiſchen Stadion Helſinki wer⸗ 
den ſich rund 400 Aktive und der geſamte olympiſche 
Stab von Schiedsrichtern und Zeitnehmern beteiligen. 
An allen drei Tagen werden nach olympiſchem Muſter 
die Ausſcheidungskämpfe an den Vormittagen durchge⸗ 
führt. Die Zahl der Aktiven entſpricht faſt der 1940 zu 
erwartenden . 


nicht anders zu erwarten war, holten ſich die auſtraliſchen 
Vertreter einen einwandfreien überlegenen Sieg. Schon 
am erſten Tage fielen beide Einzelſpiele an die Auſtra 
lier und da auch am Tage dar das Doppel von ihnen 
gewonnen wurde, ſo war der A bereits nach den 
erſten beiden Tagen entſchieden. Auſtralien wird ſomit 
der Gegner für Jugoſlawien ſein. 


Tennis kampf Bolen — Ungarn 
am 1.— 3. September 


Beide Tennisländerberbände ſind übereingekom⸗ 
men, daß das Länderſpiel um den Mitropacup in den 
Tagen vom 1. bis 3. September in Budapeſt ausgetragen 
wird. Da diesmal Jugoſlawien aus Terminmangel nicht 
mitmachen kann, ſo wird der Kampf Polen — Ungarn 
gleichzeitig der Endkampf des diesjährigen Turniers des 
Mitropacups ſein. 


Für den 8. September ſchlägt Ungarn den Tennis⸗ 
länderkampf der Frauen vor. 


Schachnachrichten 


Rund um die Schacholhmpiade 


Die Schacholympiade in Buenos Aires beginnt am 

85 Auguſt. Die europäiſchen Mannſchaften, die an der 

Olympiade teilnehmen werden, treffen bereits am 19. 

Auguſt an Ort und Stelle ein und ſie werden vier Tage 

Zeit haben, um ſich von der beſchwerlichen und weiten 
Reiſe zu erholen. 


Nachſtehend bringen wir 
nehmenden Mannſchaften: 


Schweden: Stahlberg, Lundin, Stoltz, Daniel- 
ſſon und Bergquiſt. In dieſem Beſtande hat die ſchwe⸗ 
diſche Mannſchaft in Warſchau die Europameiſterſchart 


gewonnen. 


Eſtland: Keres, Schmidt, Raud und Friedeman. 
Obwohl Eſtland nur mit vier Spielern die weite Reiſe 
unternahm, ſo muß dennoch geſagt werden, daß dieſe 
Mannſchaft für alle übrigen Mannſchaften recht gefähr⸗ 
lich ſein wird. 


Deutſchland: Eliskaſes, Engels, Michel, Becker 
und Reinhardt. Unbegreiflich iſt das Fehlen des alten 
Br golubow, des Meiſters von Großdeutſchland Kienin⸗ 
ger ſowie Richter und des emporſtrebenden Rellſtabs. In 


das Verzeichnis der teil⸗ 
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— 
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find Eliskaſes 


der deutſchen olympiſchen Mannſchaft 
und Becker Wiener. 

Jugoſlawien: Vidmar, Koſtic, Pire, Dr. Tri⸗ 
junowic, Tomowic und Schreiber. Eine der ſtärkſten 
Mannſchaften für die Olympiade. Der Sieger im vor⸗ 
zährigen Lodzer Turnier, Pirc, befindet ſich ungerecht an 
dritter Stelle in der Mannſchaftsaufſte gung. 

Frankreich: Dr. Aliechin, Gromer, Betbeder, 
Kahn und Muffand. Eine durchweg ungleiche Mannſchaft. 


Holland: Prins, Cortlever, Sheltinga, Dös⸗ 
burgh. Das Fehlen des Euwe und Landau degradieren 
die Mannſchaft von vornherein auf einen der weiteren 
Plätze. 

Schachaufgabe Nr. 28 
Dr. G. Palkoſka, Prag (Tſchechien) 
Weiß 6 Steine K es, Dfl, L es hs, B 12 g4 
Schwarz 12 Steine Kh4, Tal, L di, Shi; Ba2 bs «6 


d5 d3 f3 h2 h3 
Matt in 3 Zügen 


Aus dem Reiche 


Die Flußufer dürfen 
nicht mehr photographiert werden 


Im „Pomorſki Dziennik Wojewodzki“ Nr. 21 vom 
8. 8. 1939 erſchien eine Bekanntmachung, durch die das 
Photographieren von Ufern derjenigen Flüſſe verboten 
iſt, die dem Schiffsverkehr dienen. Wer derartige Auf⸗ 
nahmen machen will, muß dazu eine beſondere Genehmi⸗ 
gung des Wojewodſchaftsamtes einholen. 
derartige Aufnahmen ohne Erlaubnis machen, unterlie⸗ 
gen einer Beſtrafung, wie ſie durch die Verfügung des 
Herrn Staatspräſidenten vom 24. 10. 34 über Vergehen 
gegenüber der Sicherheit des Staates vorgeſehen ſind. 


Eine Ausnahme bilden nur Anlegeſtellen, an denen 


man ohne Erlaubnis Perſonen photographieren kann, 
die ſich an der Anlegeſtelle wie auch auf dem Dampfer, 
der dort ſteht, befinden. 
Exploſion eines Backofens 
verurſacht den Tod eines jungen Mädchens. 
Ein ungewöhnlicher Unfall ereignete ſich m der: 


Dorfe Biale, Kreis Schwetz. Die Tochter des Landwirts 
Porazynſki war damit beſchäftigt, Obſt einzukochen. Um 
die Flaſchen vor dem Einfüllen des eingekochten Obſtes 
anzuwärmen, legte ſie dieſe in den Backofen. Wahrſchein⸗ 
lich wird der Ofen bereits zu ſtark erwärmt geweſen ſein, 
denn nach ganz kurzer Zeit kam es zu einer folgenſchwe⸗ 
ren Exploſion. Der ganze Backofen wurde auseinander- 
geriffen und das junge Mädchen durch Glas- und Stein⸗ 
ſplitter ſchwer verletzt. Da niemand zu Hauſe war, 
konnte niemand Hilfe bringen. Die Unglückliche berſtarb 
infolge des erlittenen Blutverluſtes. 


28 Perſonen durch Gallert vergiftet 
11 davon ſtarben bereits. 


Dieſer Tage traten in Lemberg Maſſenvergiftungen 
auf. Eine Unterſuchung hat ermittelt, daß alle Perſonen 
nach dem Genuß von Gallert, der auf den Lemberger 
Märkten zum Verkauf angeboten wurde, erkrankten und 
die ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. Bei 11 
Perſonen war die Vergiftung ſo weit vorgeſchritten, daß 
ſie nicht mehr gerettet werden konnten. Der Herſteller 
des Gallerts, der Fleiſcher Stefan Holjan, wurde verhaf⸗ 
tet, da, wie feſtgeſtellt wurde, er verdorbenes Fleiſch ver⸗ 
arbeitete. 


Harte Strafen für Verbre ter 
unwahrer Nachrichten 


Zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt wurde der 97- 
jährige Arbeiter Herbert Kmita, wohnhaft in Dom⸗ 
browla Nowe. Kmita hatte in Gegenwart mehrerer jun⸗ 
ger Männer Aeußerungen getan, die geeignet ſind, den 
Kampfgeiſt des polniſchen Volkes herabzuſetzen. Der 
Angeklagte hatte ſich deswegen vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts in Bromberg zu verentwor⸗ 
ten. K., der ſich als Pole bezeichnet, bekennt ſich nicht 
zur Schuld und gibt an, daß er ſich im günſtigen Sinne 
über Polen geäußert hätte. Nach durchgeführter Beweis⸗ 
aufnahme erkannte das Gericht den K. für ſchuldig und 
verurteilte ihn zu obiger Strafe. — Vor der gleichen 
Strafkammer hatte ſich die 28jährige Herta Figielſka aus 
Schulitz wegen Verbreitung unwahrer Nachrichten zu ver⸗ 
antworten. Die Figielſka, die deutſcher Nationalität iſt, 
gibt vor Gericht an, daß ſie die ihr zur Laſt gelegten 
Aeußerungen im Scherz getan habe. Das Gericht verur⸗ 
teilte ſie zu ſieben Monaten Gefängnis. 


Ei Arbeiterhaus halt ohne volks zeitung 
der wäre ohne Wh und Wärme 
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8 — Sonntag, den 13. Auguſt 1939 


Fleiſch und Milch im Leben der Völler 


Wie das Fleiſch zur Vollnahrung wurde } 


Man kann ſich in Europa ein Leben ohne Fleiſch 
ſchlecht vorſtellen. Und doch ſpielte der Fleiſchgenuß am 
Anfang des 19. Jahrhunderts für die breite Maſſe der 
Bevölkerung eine beſcheidene Rolle. Im allgemeinen 
wurde die geringe Menge Fleiſch getrocknet, geräuchert 

oder geſalzen verzehrt. 

Dann lam der große Aufſchwung des Fleiſchgenuſſes 
Es waren die fortſchrittlichen Bebauungsmethoden, die 
Erkenntnis einer rationellen Viehaufzucht, die erfolg⸗ 
reiche Seuchenbekämpfung uſw., die wirkſam wurden. 
Das Schlachtgewicht konnte erhöht und das Schlachtalter 
geſenkt werden. Die künſtlichen Kühlanlagen und die 


Verbeſſerung der Transportverhältniſſe für Tiere und 
Filiſchfleiſch haben revolutionierend gewirkt. Die nach 
2870 einſetzenden Gefrierfleiſchimporte aus den über⸗ 


ſceiſchen Viehgebieten, wo man bisher das Fleiſch nur als 
läſtiges Nebenprodukt der Häute und der Fette anſah, 
haben der fleiſchverzehrenden Welt alle Gebiete erſchloſ⸗ 
ſen. Nach einer Arbeit der „Mitteilungen“ der Interna⸗ 
tionalen Union der Lebensmittelarbeiter, die ſich auf Er⸗ 
hebungen des⸗Internationalen Inſtituts der Landwirt⸗ 
ſchaft in Rom ſtützt, waren für die Steigerung des Fleiſch 
geunſſes außerdem entſcheidend: Zunahme der Reallöhne, 
Zuſammenballung der Bevölkerung in den Städten, Emp 
fehlungen der Ernährungswiſſenſchaft, die Umſchichtung 
im Alters zaufbau der Bevölkerung, der obligatoriſche Mi⸗ 
litärdienſt uſw. 


Das Leben in den Großſtädten mit den künſtlichen 


Arbeits⸗ und Lebensbedingungen, insbeſondere für die 
Arbeitenden, der Aufenthalt in ede ſchlecht 
gelüfteten Räumen, die ſitzende Lebensweiſe uſw. ver⸗ 


wehrte das Bedürfnis nach einem raſch zuzubereitenden, 


appetitl ichen Nahrungsmittel mit hohem Sättigungswert 
Dazu geſellten ſich die ernährungs swiſſenſchaftlichen Er⸗ 
Abrungen und Erkenntniſſe. Der obligatoriſche Militär: 

dienst, der Zuwachs der Erwachſenen innerhalb der Be⸗ 
völkerung, bie Hebung der Lebenshaltung uſw. taten das 
übrige, um die vorgezeichnete Entwicklung zu beſchleu⸗ 
nigen. 
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Ins Haus augefellt 5 Groſchen mehr 
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Berühmt durch ſeine Vorausſagen 


Kenner der Gehelmniſſe des 
menſchlichen Zebens, Aſtrolog 
und Chiromant 
Prof. der Geheimwiſſenſchaft 


ERGANDI 


Erklürungen für jedermann 


Leben eingezeichnet. 
N zu begeben, der Dir Dein Horoſkop ſtellt. 


e Astronom und mant 


Schreiben, was Du im Leben noch zu erwarten haſt. 


aus dem Geburtsdatum ſchriftlich oder mündlich Horoſkope. 
Familien-, in Geſchäftsangelegenheiten, in Gerichtsſachen dc. 


ob man Glück in der Lotterie hat oder in einem anderen 
Auf Verlangen und Fragen 


kann, einbrachten. 
Wer ſich in einem ſeeliſch erſchütterten Zuſtande 
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Mode- - Seitichriften 


Bud u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Auf dem Handteller und im Geſicht ha Du von Gebert an Dein 
In Deinem Intereſſe liegt es daher, ſich nur zu einem 


Chiro Be. ERGANDI fagt Dir 
geſtützt 2 er langjährige Erfahrung aus den Handlinien, aus den Geſichts⸗ 
zügen, Fingernägeln und Photos, auf Grund der Handſchrift und anonymen 


Nach den Geſetzen der Aſtrologie und der Naturwiſſenſchaft ſtellt er 
In Liebes, in 
gibt er genau 
Auskunft und erteilt entſprechende und nützliche e * auch 
pie 
tbt das Medium MISS MARY 
frappierends, treffende Antworten, die ERGANDI zahlreiche Dan 
In- und Auslandes, die jeder Beſucher im Wartezimmer ERG AND Is durchleſen 


darunter moraliſch leidet, aber ſich nicht zu helfen weiß, melde ſich perſönlich 


LödZ, Glöwna 13, W. 2 


Empfüngt perſönlich von 10 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Bei brieflichen Anfragen genau angeben Name, Tag u. Geburtsjahr 
Zivilſtand und Adreſſe und für die Antwort eine Briefmarke nen. 


Jährlicher Fleiſchverbrauch in Kilogramm 
je Kopf der Bevölkerung: 


Land: 1925—29 1930-- 34 
Argentinien 126,8 120,8 
Neuſeeland 106,8 103,8 
Auſtralien 107,2 91,5 
Kanada 69,1 65,4 
England 62,4 63,7 
Dänemark 47,0 62,4 
Vereinigte Staaten 62,3 61,9 
Deutchland 49,9 51,1 
Schweiz 44,2 47,3 
Niederlande 42,5 45,6 
Frankreich 41,7 43,5 
Belgien 36,2 39,2 
Schweden 38,7 36,1 
Tſchechoſlowakei 34,2 33,3 
Norwegen 33,0 33,1 
Sowjetrußland 23,2 00,0 
Polen 18,0 18,7 
Italien 19,8 16,1 


Der höchſte Fleiſchverbrauch ergibt ſich in den Län⸗ 
dern mit einem Ueberſchuß an Vieh, Europa folgt in wei⸗ 
tem Abſtand, aber auch hier iſt die Fleiſ chnahrung ſehr 
unterſchiedlich. Der Italiener verzehrt nur ein Viertel 
der Fleiſchmengen des Engländers, und der tſchechoflo⸗ 
wakiſche Bewohner verbraucht die Hälfte. Niedrig iſt der 
Fleiſchverbrauch in den Steppen⸗ und Wüſtenge bieten 
Nordafrikas, Kleinaſiens, Syriens, Paläſtinas und Ara⸗ 
biens. In Indien verzehrt der Einwohner nur etwa 5 
Kilogramm Fleiſch, der Japaner nur wenig über 2 Kilo⸗ 
gramm im Jahr. Dort ſpielt die Fleiſchnahrung eine 
große Rolle. Was die Fleiſchſorten anbetrifft, ſo be⸗ 
ſichen auch hier weſentliche Unterſchiede. In Europa ent⸗ 
fallen 40 bis 50 Prozent auf Rind- und Kalbfleiſch, in 
Deutſchland und Rumänien nur etwa 30 Prozent, in 
Italien 60 und in Argentinien ſogar 90 Prozent. 
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Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Atonnemen tö preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—. wöchentlich 75 Gro Ze 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, 1 oty 72.— 

ummet 10 Grolchen Sonntage 20 Groſcher 


Anzeigenpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen; 
eſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
kündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Jür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag 


Eiſengießerei und mechaniſche Werkſtatt 
: Kiliiskiego 121 Lodz zu. 218-20.1.218-37 | 


Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Leicht ö 
verdienen! 


Herren und Damen mit 
großem Bekanntenkreis, 
auch nebenberuflich, 
ſofort geſucht. 
Vorzuſtellen tägl. 58 Uhr 
Plac Wolnosei 6, Wohn. 2 
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Viel Schweinefleiſch wird in Dänemark, in Holland, 
in Polen, in Schweden, in den Vereinigten Staaten und 
in Deutſchland gegeſſen; der Anteil beträgt in dieſen 
Ländern 60 bis 70 Prozent. Schöpſenfleiſch ſpielt eine 
bedeutende Rolle in Auſtralien und Neuſeeland, ſerner in 
England, Norwegen und Rumänien. 

Trotz der Ausdehnung der Fleiſchnahrung iſt ſie nur 
für 200 bis 300 Millionen Menſchen ein wichtiges und 
faſt unentbehrliches Nahrungsmittel. Für rund drei Vier— 
tel der Menſchheit hat Fleiſch überhaupt keine oder nur 
untergeordnete Bedeutung. Dennoch breitet der Fleiſch⸗ 
genuß ſich aus, denn alle Faktoren, die für die große Ber- 
breitung im 19. Jahrhundert ſprachen, ſind auch heute 
noch wirkſam. Deshalb muß mit einer weiteren Zunahme 
gerechnet werden. a 


Der Verbrauch an Milch und Butter 


Im Milchverbrauch ſteht die Schweiz mit 351 Wer 
pro Jahr und Einwohner an der Spitze. Es folgen Groß⸗ 
britannien mit 339, Schweden mit 323, Dänemark mit 
260, Tſchechoſlowakei mit 170, Deutſchland 
Oeſterreich mit 147, Belgien mit 95, Norwegen mit 248, 
Kanada mit 244, USA mit 220, Holland mit 87, Frank⸗ 
reich mit 81, Auſtralien mit 79, und Italien mit 47 Li⸗ 
ter. Wie verſchieden der Verbrauch eines ſo wichtigen 
Nahrungsmittels iſt! 

Der Schweizer verbraucht mehr als doppelt ſoviel 
Milch als der Tſchechoſlowake und ein Mehrfaches von 
dem der Bewohner der übrigen Länder. 

Mit dem Butterverbrauch ſteht Neuſeeland mit 15,4 
Klg. pro Jahr und Einwohner an der Spitze. Es folgen 
Kanada mit 13,8, Auſtralien mit 13,6, Großbritannien 
mit 10,7, Dänemark mit 8,5, Deutſchland mit 7,9, USA 
mil 7,9, Holland mit 6,8, die Schweiz mit 6,3, Frank- 
reich mit 4,9, Tſchechoſlowakei mit 4,7 und Italien mit 
1,2 Klg. Der Käſeverbrauch ſchwankt zwiſchen 0,8 Klg. 
je Einwohner in der Tſchechoſlowakei und 10,4 in der 
Schweiz. 

Die Verbrauchsziffern an N Butter und Käſe 
ſpiegeln ſich nicht unbedingt im Lebensſtandard wider, 
weil die Geſchmacksrichtung von Land zu Land zu ver⸗ 
jet ieden iſt, immerhin 5 ſie einen Wohlſtandsgrad er⸗ 
ennen. 


Hochwertiger Maſchinen⸗ Baur 
ſäurebeſtändiger Guß. 
Schwungräder, Riemen⸗ und Seilſcheiben 
Durchmeſſer, ſowie ſämtliche Maſchinenteile. 
Hackerkaſten auf Rollenlagern It. Patent Nr. 24375 
Exzenter auf Kugellagern zu Grempeln für Spinnereien. 
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Beilage zur Bollszeitung 


Beireinnasirenden in Böhmen und Mähren 


Kaſtration— Arbeitsbuch — Hausfrauenſorgen und andere Freuden der Gleichſchaltung 


Den Sudetendeutſchen iſt große Freude widerfahren: 
nach der Einführung der naziſtiſchen Geſetzgebung im 
Sudetengau iſt nun das erſte EntmannungsuUrteil gefällt 
worden. Hiſtoriſcher Tag: der 20. Juli. Gerichtsort: 
Mähriſch⸗Schönberg. Das Urteil traf einen 50jährigen 
Mann namens Florian Hlawath. Er war beſchuldigt 
worden, Mädchen angelockt und an ihnen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen begangen zu haben. Außerdem legte man ihm 
homoſexuelle Vergehen zur Laſt. Hlawaty wurde zu fünf 
Jahren Zuchthaus mit Ehrverluſt und zur Entmannung 
verurteilt. Die Verhandlung mußte in tſchechiſcher 
Sprache geführt werden. Dieſes erſte Entmannungsur⸗ 
tet im Sudetengebiet bekommt ein Tſcheche zu ſpüren! 

* 

Im Sudetengau iſt eben das Arbeitsbuch wieder 
eingeführt worden, das, in alten Zeiten als Steckbrief 
gegen widerſpenſtige Arbeiter verwendet, in der tichecho- 
flowakiſchen Republik beſeitigt worden war. Die Freizü⸗ 
gigkeit, die die Arbeiter in der Tſchechoſlowakei hatten, 
iſt abgeſchafft: niemand darf ſein Arbeitsverhältnis ohne 
Zustimmung des Arbeitsamtes löſen. Kein einziges Mäd⸗ 
chen darf mehr in die Berufsarbeit, bevor es nicht ein 
Pflichtjahr in der Landwirtſchaft oder Hauswirtſchaft ab⸗ 
gedient hat. Die Löhne wurden noch immer nicht erhöht, 
obwohl die Preiſe ununterbrochen ſteigen. Die Amts⸗ 
walter der Partei ſagen den Arbeitern, daß auch die Ta⸗ 
rifregelung kommen werde; der Führer habe bisher nur 
keine Zeit dazu gehabt, da er allzuviel mit der Außenpo⸗ 
litik beſchäftigt ſei. F 

Die Huasfrauen im Sudetengebiet können beim 
Einkauf das Umrechnen von der jetzt gütigen reichsdeut⸗ 
ſchen Währung in Tſchechenkronen nicht laſſen. Dieſes 
Umrechnen iſt gefährlich: es regt nämlich zum Nachdenken 
und Vergleichen an. Die Naziblätter haben ſich mit die⸗ 
ſer für das Naziſyſtem unerwünſchten Gepflogenheiten 
der ſudetendeutſchen Hausfrauen vor kurzem ausführlich 
beſchäftigt. Der „Teplitz⸗Schönauer Anzeiger“ z. B. 
ſchrieb: „Vor allem ſollte man ſich aber wohl das Um⸗ 
rechnen aus der ehemaligen Währung abgewöhnen. Es 
verwirrt nur (1), nützt aber gar nichts. Es iſt ja ſchließ⸗ 


lich ganz gleichgültig, wie viel etwa ein Kilo Stachelbee⸗ 


ren in Kronen koſten würde.“ — Nun, die Nazis werden 
große Mühe haben, die Hausfrauen davon zu überzeugen, 
daß die Antwork auf dieſe Frage — gleichgültig iſt! 

0 2 


Die Nazis hatten nach der Machtübernahme in Trop⸗ 
peu, der ehemaligen Hauptſtadt Schleſiens, in vandali⸗ 
ſcher Weiſe die Denkmäler des tſchechiſchen Komponiſten 
Smetana und der tſchechiſchen Dichterin Boſchena Nem⸗ 
cova geſtürzt. Die Nemcova iſt eine der feinſten Vertre⸗ 
terinnen der tſchechiſchen Literatur, in ihrem ganzen 
Werk iſt keine Spur von Deutſchenhaß oder nationaler 
Eroßmannsſucht. Der Komponiſt Smetana iſt meltbe- 


rühmt; auf ihn ſind nicht nur die Tſchechen ſtolz, ſondern 
die ganze Kulturmenſchheit freut ſich ſeines Werkes. Die 
naziſtiſche Stadtverwaltung von Troppau, engſtirnig und 
kulturfeindlich ‚hat die beiden Denkmäler in die Rumpel⸗ 
lammer des Muſeums geſtellt. Nun hat ſich die tſchechi⸗ 
ſche Stadt Jungbunzlau für die Denkmäler intereſſiert. 
Sie waren der Stadt Troppau plötzlich 50 000 Kronen 
wert. Für dieſen Betrag wurden ſie nach Jungbunzlau 
verkauft 
* 

„Die tſchechiſchen Protektoratsbehörden werden von 
den naziſtiſchen Eroberern gezwungen, die im Exil für 
die Befreiung ihrer Heimat kämpfenden Tſchechen auszu⸗ 
bürgern. Dieſer Schritt ſoll vor allem den früheren Prä⸗ 
ſidenten Dr. Beneſch treffen. Außerdem erzwangen die 
deutſchen Beſatzungsbehörden die Einſetzung eines Son⸗ 
dergerichtshofes, der die Vermögensverhältniſſe der frühe 
ren Politiker unterſuchen und dieſe Politiker in den Au⸗ 
gen der tſchechiſchen Bevölkerung disqualifizieren ſoll. 
Wenn ſchon kein anderes Mittel die Liebe zur demokrati⸗ 
ſchen Republik aus den Herzen der Tſchechen zu reißen 
vermag: von dieſem Mittel verſprechen ſich die Nazis et⸗ 


was. — Nun liegen zu den beiden Themata zwei beach⸗ 
tenswerte Stimmen vor: Zur Frage der Ausbürgerung 


bemerken die in Paris erſcheinenden „Ceskoſlavenſke 
zpravy“, die von Männern aus dem Beneſch⸗Kreis redi⸗ 
giert werden, u. a.: „Vor allem iſt es klar, daß ein großer 
Druck nötig war, um die Regierung des Protektorats zu 
dieſem Schritt zu veranlaſſen. Wird es wirklich geſchehen, 


wird uns das Herz nicht ſchmerzen, denn wir werden mij- 
ſen, daß die Ausbürgerung durch Gewalt erzwungen 
wurde. Wenn der deutſche Faſchismus wirklich jeden aus 
der Nation ausſcheiden wollte, der mit den heutigen Zu⸗ 
ſtänden nicht übereinſtimmt, würde die tſchechiſche Na⸗ 
tion die kleinſte Nation der Welt werden; es bliebe von 
ihr nur das winzige Häuflein der bezahlten Faſchiſten 
übrig.“ — Zur Strafunterſuchung gegen die Politiker der 
demokratiſchen Republik bemerkt ein in Mähren ()) er: 
ſcheinendes Blatt: „Erforſcht man das Eigentum der 
Politiker, mag das nicht eingeweihten Leuten als Beweis 


dafür dienen, daß wir bei uns an der Spitze der Nation, 
7 


des Staates und der politiſchen Bewegungen nur un⸗ 
ehrenhafte Menſchen hatten Es wird nötig ſein, ſchmutzi— 


gen Leuten die Stirne zu bieten, ſo lange nicht die Wahr⸗ 


heit offenbar ſein wird: Oel auf das Waſſer!“ 


Viele Tschechen wurden ins Reich zwangsverſchickt. 
Dort müſſen ſie in Arbeitslagern ſchwere Arbeit verrich⸗ 
ten. Die „Lidove Noviny“, Brünn, melden, daß ſich ein 
Betrüger die Abweſenheit der Männer von ihren Fami⸗ 
lien zunutze gemacht hat. Er beſuchte die Familien, vor⸗ 
gebend, daß er Grüße von den Männern und Geld zu 
überbringen habe. Er wurde freudig aufgenommen, nicht 
zuletzt des Geldes wegen, das die notleidenden Familien 
dringend brauchten. Da er immer nur 
ſcheine hatte, aber, wie er ſagte, nur vierhundert Kronen 
zu überbringen hatte, ſollten die Empfänger der Hundert⸗ 
markſcheine immer ſechshundert Kronen herausgeben. 
Das taten ſie in den meiſten Fällen. Nachher ſtellte ſich 
heraus, daß die Hundertmarkſcheine gefälſcht waren. So 
wird das Elend der zwangwerſchickten tichechiichen 


braucht. 


Japaniſche Nilitärpartei obenauf! 


Druck auf die Politiſer — Nückfichtsloſer Kampf gegen Engiand 
Be iitäcbändnts mit der Achſe — 8 


In Japan ſind ſchwere Kuliſſenkämpfe im Gange 
zwiſchen den Militär⸗ und den Zivilgewalten. Die fa⸗ 
ſchiſtiſche Militärpartei drängt auf rückſichtsloſen Kampf 
gegen England und auf ein Militärbündnis mit der Achſe 
während die klugen Politiker eine derartige Verſchärfung 
der Lage abzulehnen ſcheinen. Noch geſtern wurde aus 
Tokio gemeldet, „daß die Auslandsmeldungen über einen 
Beitritt Japans zum deutſch⸗italteniſchen eil 
abſolut verfrüht ſeien. In dieſer Hinſicht gebe es zur 
Zeit überhaupt nichts Neues. Immerhin ſei dieſe Ange⸗ 
legenheit in den letzten Tagen von den japaniſchen Mili⸗ 
tärbehörden diskutiert, aber an der geſtrigen Sitzung des 
Fünferausſchuſſes des Kabinetts nicht behandelt worden. 
Der Minijterpräfident ſei nämlich der Anſicht, daß dar⸗ 
über zunächſt in den verſchiedenen politiſchen Kreiſen Ja⸗ 
pans und unter den Regierungen des Dreiecks Berlin⸗ 
Rom⸗Tokio eingehend beraten werden müſſe.“ 

Damit waren eigentlich die deutſchen und italieni⸗ 


Autorennen 


Auto-Rennen haben für gewöhnlich nur ein ſehr be- 
ſchränktes techniſches Intereſſe. Ob ein Wagen eine 
Zwei⸗ oder Dreiſtundenſtrecke fünf Minuten raſcher ab⸗ 
fahren kann als ein anderer, beſagt für ſeinen Wert jo 
wenig, daß viele der größten Produktionsfirmen ſich ſeit 
Jahren überhaupt nicht mehr an Rennen beteiligen. In 
Europa finden ſich zu Rennveranſtaltungen der größten 
Wagenklaſſe im weſentlichen nur noch einige wenige deut- 
ſche, italieniſche und franzöſiſche Marken ein. Deren 
Vergleichbarkeit iſt überdies noch erſchwert, weil bie Deut 
ſchen (Mercedes und Auto⸗Union) und die Italiener 
(Alfa⸗Romeo) ſpeziell konſtruierte Rennmaſchinen laufen 
laſſen; während die Franzoſen (Talbot und Delahaye) 
mit normalen Serien⸗Typen antreten. Die Geſchwindig⸗ 
keitsunterſchiede, die ohnehin gering ſind, können alſo 
kein Intereſſe beanſpruchen und ſagen nichts aus. Da⸗ 
gegen zeigt ſich neuerdings eine Erſcheinung, die aller⸗ 
dings beträchtliche Aufmerkſamkeit verdient: die deutſchen 
Wagen (und ebenſo die italieniſchen) zeigen ſich in zu⸗ 
nehmendem Grad den Anſtrengungen ſolcher Rennen 
nicht mehr gewachſen! Die Quote der deutſchen Wagen, 
die während des Rennens wegen Maſchinenſchadens oder 
weil ſie in Brand geraten oder wegen ſonſtiger Defekte 
zu Bruch gehen und ausſcheiden müſſen, wächſt in aben⸗ 
teuerlichem Grad. Die zwei größten europäiſchen Ren⸗ 
nen des Jahres 1939 fanden in dieſem Juli ſtatt. 
erſte war am 9. Juli der „Große Preis von Frankreich“ 
in Reims. Setzt man die deutſchen Teilnehmer, die ſtar⸗ 
teten und die auf der Strecke liegen blieben, in Vergleich 
zu den franzöſiſchen, ſo ergibt ſich folgendes Bild: 

davon 
Teilnehmer angekommen ausgefallen 

Deutſche Wagen 7 3 4 

Franzöſiſche Wagen 3 3 

57 Prozent der deutſchen Wagen — gegen null 
Prozent der franzöſiſchen — waren außerſtande, zweiund 


Das 


einhalb Stunden Höchſtbeanſpruchung durchzuhalten. Am 
23. Juli wurde dann auf dem Nürburg⸗Ring um den 
„Großen Preis von Deutſchland“ gefahren. Das Bild 
des Reſultats war folgendes: 


davon 
Teilnehmer angekommen ausgefallen 


Deutſche Wagen 9 2 7 

Franzöſiſche Wagen 3 

Inmitten dieſes zweiten Rennens gingen ſomit nicht 
weniger als 78 Prozent der deutſchen Wagen kaputt und 
blieben am Straßenrand liegen, — ebenfalls gegen null 
Prozent der franzöſiſchen. Faſt genau dasſelbe Reſultat 
hatten in beiden Rennen die italieniſchen Wagen. Es 
iſt richtig, daß der geringe Prozentſatz der deutſchen Ge⸗ 
fährte, die die Anſtrengung der paar Stunden Maximal⸗ 
leiſtung durchhielten, dann auf die erſten Plätze kam, das 
heißt: daß ſie wirklich um ein paar Minuten ſchneller 
fuhren als die andern. Aber nicht dies kann unter einem 
vernünftigen Geſichtspunkt intereſſieren. Das Erlebnis 
— das andere, gleichartige Erfahrungen nur beſtätigt — 
iß die auf einen noch nie dageweſenen, unvorſtellbaren 
Grad gelangte Undauerhaftigkeit, Brüchigkeit, Anfällig⸗ 
keit des deutſchen Materials. In Pariſer Zeitungen 
konnte man am Tage nach dem „Großen Preis von 
Deutſchland“ die Ueberſchrift leſen: „Ein Desaſtre der 
deutſchen Induſtrie“, und ein Bericht begann mit den 
Worten: „Nun alſo, das iſt jetzt klar und deutlich ...“ 
Man kann nicht weginterpretieren, daß es das iſt. Ge⸗ 
rade weil es ſich um ein Material handelte, mit dem welt 
verblüffende Spitzenleiſtungen angeſtrebt wurden, iſt es 
ein beſonders beredtes Symptom, in welchen Zuſtand hin 
ter der pompöſen Faſſade des Vierjahresplanes und der 
Autarkie das Wichtigſte: die Solidarität und Zuverläſſig⸗ 
keit der geſamten deutſchen Technik geraten iſt, — ein⸗ 
ſchließlich der militäriſchen! Denn warum ſollte es etwa 
um Flugzeuge oder Tanks anders beſtellt ſein als um 
Automobile? 


2 
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ilitärbündnis 


ſchen Triumphgeſänge über den Militärpakt in ver Villa 
d Eſte desavouiert. Japans Polititer ſcheinen ähnlich 
wie die Ruſſen eine Taktik des Hinhaltens und Hinaus⸗ 
zügerns befolgen zu wollen, wozu fie durch die engliſche 
Nachgiebigkeit in der Tientſiner Frage angeſpornt wor⸗ 
den find. Die Forderungen, welche ſie an England ſtell⸗ 
ten, und welche England bewilligte, das Eingeſtändnis 
der engliſchen Schwäche durch die Chamberlain⸗Rede ver⸗ 
mindern raſch das Anſehen des britiſchen Reiches im Fer⸗ 
nen Oſten, namentlich wenn ſich die Nachricht ven der 
Auslieſcrung der vier Chineſen von Tientſin beſtätigen 
ſollte — über deren Schickſal in dieſem Falle leine Zwei⸗ 
fel mehr möglich wären. Dieſe Taktik der japaniſchen 
Politiker iſt freilich weniger in die Augen ſtechend als 
militäriſche Erfolge, aber ſie iſt dauerhafter und wirkſa⸗ 
mer. Denn wird England zum Kriege gezwungen, wird 
es nicht mehr allein daſtehen und vor allem können 
Tſchangkaiſchek und ſeine chineſiſchen Heere nichts beſſe⸗ 
res wünſchen. China von England und Rußland aufge- 
röſtet — hier läuft ein anderer Faden der engliſchen 
Paktpolitik mit Moskau — Tann für Japan die Sata: 
ſtrophe werden. Das wiſſen die japaniſchen Politiker 
wohl einzuſchätzen, darum ihre Politik des Hinhaltens, 
allein die Dynamik faſchiſtiſcher Bewegungen hat ihre 
eigenen Geſetze. In Italien und in Deutſchland ſind die 
— nichtfaſchiſtiſchen — Militärkreiſe weniger aggreſſio 
als die faſchiſtiſchen Politiker. In Japan iſt es umge⸗ 
kehrt, hier ſtreben die Militärs nach einer faſchiſtiſchen 
Militärdiktatur, ſie ſind darum auch die Wortführer der 
aggreſſiven Politik, der Englandhetze, des „Antikomin⸗ 
tern“⸗Paktes, des Militärbündniſſes mit der Achſe. Die 
Lage iſt bizarr, denn gleichzeitig haben ſowohl Deutſch⸗ 
land und Italien als auch Japan ein Intereſſe daran, 
daß Rußland neutral bleibe. Das hat bis jetzt die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den drei Achſenmächten beeinflußt, 
aber auch die engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen mit 
Moskau. Japan verſtändigt ſich mit Rußland bezüglich 
Sachalin. Der nicht offizielle Krieg an der mongoliſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze ſcheint momentan im Abflauenz; kritiſch 
für den Fernen Oſten wie für Europa wird die Lage in 
dem Moment, da ſich Rußland entſcheidet: ſei es für den 
Beitritt zum engliſch⸗franzöſiſchen Bündnis, ſei es zur 
Neutralität. Die Hoffnung, Stalin für die Neutralität 


zu gewinnen, diktierte bis jetzt in hervorragendem Maße 
die deuſche, aber auch die japaniſche Politik. Wollen die 
japaniſchen Militärs auch dem ein Ende bereiten? 
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Eric Mühſam in Ascona 


Zum 5. Todestag des 


Wieder brennt flammende Julihitze über Ascona, 
wie vor fünf Jahren, als der tönende Telegraphendraht 
die Nachricht verbreitete, daß der Schriftſteller Erich 
Mühſam ſich im Konzentrationslager Oranienburg das 
Leben ſollte genommen haben. Die amtliche deutſche 
Nachricht meldete damals: ; 

„Der durch jeine Teilnahme am Münchener Geifei- 
mord bekannte ſozialdemokratiſche Schriftſteller Erich 
Mühſam der ſich in Schutzhaft befand, hat ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende gemacht. Mühſam, ein gebo⸗ 
rent Berliner, ſtand im 57. Lebensjahre und war 1919 
zu 15 Jahren Feſtung verurteilt, 1924 aber begnadigt 
worden.“ 

Das war im Juli vor fünf Jahren. Damals ſetzte 
ſich ſeine Frau mit Hilfe von Freunden mit zahlreichen 
Redaktionen in Verbindung, um durch Briefe und Zeu⸗ 
genausſagen der Welt zu beweiſen, daß Mühſam keinen 
Selbſtmord begangen habe, ſondern in grauſamſter Weiſe 
durch unerhört rohe Behandlung ums Leben gebracht, er⸗ 
mordet wurde. Sie bewieſen auch die Unwahrheit der 
Behauptung, daß Mühſam am Münchener Geiſelmord 
beteiligt war, denn er war bereits am 13. April verhaftet 
und gefangengeſetzt worden, während die darnach gebil⸗ 
dete neue Münchener Räteregierung erſt am 30. April, 


während der Endkämpfe der Roten Garde gegen das 
Freikorps, einen Teil der Geiſeln als Gegenmaßnahme 


für die Ermordung gefangener Münchner Arbeiter durch 
das Freikorps erſchoß. 

Den Selbſtmord hat Mühſam aus ſeiner lebensbe⸗ 
jahenden, kämpferiſchen Einſtellung heraus immer abge⸗ 
lehnt. In ſeinem Gedicht „Die Pflicht“, das wöhrend 
der langen Gefangenſchaft 1919 bis 1924 entſtand, gab 
er dem Ausdruck: — N 


„Jüngſt war der Tod bei mir zu Gajt... f % 

unſichtbar ſtand er und hat ſtill 

und prüfend meinen Puls gefaßt, 

als fragt er, ob ich folgen will. 

Da ward mein Körper ſchwebend leicht 

und in mir ward es licht und rein. 

Ich ſpürte: wenn das Leben weicht, 

muß Seeligkeit und Süße ſein. 

Willkommner Tod, du ſchreckſt mich nicht, 

in deiner Obhut iſt es gut, 

wo Geiſt und Leib von aller Pflicht, 

von Kerterqual und Aengſten ruht 

Von aller Pflicht? Stirbt denn mit mir 

der Krieg, das Unrecht und die Not? 

des Armen Sucht, des Reichen Gier — 

ſind ſie mit meinem Ende tot? 

Ich ſchwur den Kampf. Darf ich ihn fliehn? 

Noch leb ich — wohlig oder hart. 

Kein Tod ſoll mich der Pflicht entziehn, 

und meine Pflicht heißt: Gegenwart!“ 

Erich Mühſam war ſich immer treu geblieben, ein 
Kämpfer für die Arbeiterſchaft. Dreißig Jahre zurück, 
im Jahre 1904/05, beſuchte er Ascona, „dieſen entzük⸗ 
kendſten Fleck Erde“ wie er ihn nannte. Damals ſagte er: 
„Wenn etwas tuypiſch iſt für den Charakter einer 

Bevölkerung, jo iſt es ihre Arbeiterbewegung, und wer 


Eine amerilaniſche Frau 


Von Karin Michaelis. 


Als ich zum erſten Male Frau Maud Nathan ge: 
troffen habe, hatte ich Mitleid mit der alten Dame. Zwei⸗ 
fellos war ſie einſt eine umſchwärmte Schönheit, nun 
ging fie mit Hilfe eines Stockes und mußte alle ihre 
Kräfte anſtrengen, um nicht zu fallen. Ihr Körper ſchien 
mir ſehr gebrechlich, er ſtand in keinem Verhältnis zu 
ihrem ſchönen Kopfe und zu ihrer ſelbſtbewußten Haltung 
Ihr ſchneeweißes Haar lag wie eine ſtrahlende Blume 
um ihr edel geſchnittenes Geſicht, — und die lebhaften 
Augen funkelten. 0 

Später waren wir mehrere Male zuſammen in Neu⸗ 
norker Geſellſchaft. Ueberall nahm fie eine beſondere Stel 
lung ein, bei Tiſch bekam ſie den Ehrenplatz, und die vor⸗ 
nehmſten Herren und Damen wurden immer wieder zu⸗ 
erſt ihr vorgeſtellt. Ich geſtehe: ich dachte, daß es eine 
ſteinreiche Dame war, und gerade Neuyork lehrte mich, 
was Geld in USA bedeutet! Ich hatte große Luſt, etwas 
mehr über ſie zu erfahren; da aber alle annahmen, daß 
ich ihre Lebensgeſchichte kannte, war meine Neugier nicht 
ſofort zufriedengeſtellt. Als aber ihr Name in einer Ge⸗ 
ſellſchaft, wo ſie nicht dabei war, wiederum mit Reſpekt 
genannt wurde, fragte ich, wer war fie eigentlich? Man 
lachte über meine Naivität, und der Herr des Hauſes 
ſagte mir: „Hier im Lande ſind mehrere Damen, die 
Maud Nathan heißen. Sie iſt aber jene Maud Nathan, 
die ihren Namen mit der amerikaniſchen Frauenbewe⸗ 
gung auf das engſte verknüpft hat.“ So wußte ich Be⸗ 
ſcheid. 

Sie war ſchon eine verheiratete und ſehr wohlha⸗ 
bende Dame, und eine, die auf den Reiſen nach Europa 
Gelegenheit hatte, vieles zu ſehen und zu lernen, als ſie 
ihre einzigartige Tätigkeit begann. Sie beſuchte die 
großen Kaufhäuſer in Neuyort, um ihre Einkäufe zu ma⸗ 


ſagzialiſtiſchen Dichters. 


als vorwärtsdrängender Kritiker das kennengelernt hat, 
was in Deutſchland unter dem Namen Arbeiter⸗„Bewe⸗ 


gung“ ſtagniert, deſſen Laune müßte eitel Zuckerwerk 
ſein, wollte er dem deutſchen Volkscharakter gegenüber 


liebenswürdig bleiben. Ich habe zu lange im Kampf für 
die Befreiung der Arbeiterſchaft und für den Sozialis- 
mus dem feindlich gegenübergeſtanden, was in Deutſch⸗ 
land Arbeiterbewegung heißt, um den Charakter der gro- 
ßen Volksmaſſe in Deutſchland, der ganz und gar dem 
Charakter des Beſitzmobs entſpricht, die geringſte Sym⸗ 
pathie entgegenbringen zu können .. Die pſychologiſche 
Urſache der Schlappheit der Deutſchen, wo immer es ſich 
um einen Bruch mit dem Beſtehenden, wenn auch für 
Schlecht Erkannten handelt, ſcheint mir in ihrer boden⸗ 
loſen Gewiſſenhaftigleit zu liegen.“ 

Aber der damals 27jährige, der ſolch hartes Urteil 
fällte, gab die Arbeit nicht auf, er konnte es nicht, er war 
mit ihr verwachſen, ſie ließ ihn ſelbſt in Ascona nicht los. 


Selbſt in dieſer zauberhaften Umgebung begleitete ſie ihn: 


Lerchen ſchmettern mir den Morgengruß, 

und die laue Luft iſt voll Geſang, — 

und voll Hoffnung ſetz ich meinen Fuß 

ſchnell ins Feld, fern allem Menſchendrang 


Aber über mir ſchwirrt bang ein Ton, 
Wie von Menſchenot und Menſchenqual, 
wie von Menſchenwerk um Brot und Lohn, 


und es hämmert, klagt und klirrt wie Stahl. | 


Und mir ift, als ſummte in mein Ohr 
wüſte Haſt und wirres Menſchengetriebe, 
und dazwiſchen klingt's ganz leiſe vor, 
wie ein ferner, ferner Gruß der Liebe... 


Ob ich ihrem Anblick auch entwich, — 
nimmer flieh ich Menſchenwort und „Tat. 
Meinen ganzen Weg begleitet mich 
tönend dieſer Telegraphendraht.“ 


Damals war ja Ascona noch kein „Kurort“, nur 
einige wenige „Vegetarier“ hatten das kleine Neſt am 
See, das noch nicht 1000 Seelen umfaßte, entdeckt und 
fi; dort angefiedelt. Ihnen widmete er einen Spottvers: 


„Wir eſſen Salat, ja wir eſſen Salat, 

und eſſen Gemüſe von früh bis ſpät. 

Und ſchimpft ihr den Vegetarier einen Tropf, 
So ſchmeißen wir euch eine Walnuß an den Kopf.“ 


Als Mühſam auf einer Fußtour nach Italien das 
erſtemal Ascona betrat, da fand er eine große Menge 
Ruinen, traurige Trümmer ehemaliger Häuſer, die am 
Seeufer weit entlang den Eindruck einer untergegange⸗ 
nen Kultur erweckten Denn viele Einwohner, welche 
durch die Reblaus ihre Exiſtenz als Weinbauern vernich⸗ 
tet ſahen, hatten ihre Wohnſtätten verlaſſen und über⸗ 
ließen ſie dem Zerfall. Ja, damals! Da war es ſchön 
und ſtill, geheimnisvoll und poetiſch in Ascona. Und der 
junge Arbeiterführer, gefangen in dieſem Zauber, träumte 
kühne Pläne. Wie ſahen dieſe Träume aus? 

Er träumte: „Ich wünſche in tiefſter Seele, Ascona 
möchte einmal ein Zufluchtsort für entlaſſene oder ent⸗ 


chen, und bemerkte immer wieder, daß die jungen Ver⸗ 
käuferinnen hinter den Verkaufstiſchen bleich und ermüdet: 
waren; und als ſie nach den Gründen forſchte, hörte ſie, 
daß nach der Auffaſſung der amerikaniſchen Kaufleute die 
Verkäuferinnen ſich den ganzen Arbeitstag nicht nieder⸗ 
ſetzen durften. 

Dies empörte Maud Nathan in hohem Grade, und 
ſte trachtete, daran eine Abhilfe zu ſchaffen. Meetings, 
Proteſte, Demonſtrationszüge? Sie ſuchte nach prakti⸗ 
ſcheren Mitteln und fand bald eins. Sie ſchuf eine große 
Organiſation, die ſich The Conſumers Leaugue nannte. 
Die Liga der Konſumenten, meiſtens aus Frauenmitglie⸗ 
dern beſtehend, ſtellte ſich zur Aufgabe, das Los der zu 
hunderttauſenden angeſtellten jungen Mädchen zu ver⸗ 
beſſern. Die Wege der Liga waren ganz neue und eigen⸗ 
artige: ſtatt mit Boykott zu drohen, verhandelte die Liga 
mit den Geſchäftshäuſern, ob ſie nicht willig wären, die 
Arbeitsbedingungen ihrer weiblichen Angeſtellten zu ver⸗ 
beſſern. Die Forderungen gingen in zwei Richtungen: 
Sitzgelegenheit in jedem Laden und jedem Kaufhaus für 
alle weiblichen Angeſtellten und hygieniſche 
zimmer. 

Die Meinungen der Geſchäftswelt waren verſchie⸗ 
den. Sobald ein größeres oder kleineres Kaufhans 
Stühle für die jungen Expeditricen einführte und ihnen 
geſtattete, das Toilettenzimmer nach Bedürfnis les wa⸗ 
ren Zeiten in USA, wo es nicht geſtattet war!) aufzuſu⸗ 
chen, bekamen die zahlreichen Mitglieder der Liga die 
Mitteilung darüber. Es war ein ungeſchriebenes Geſetz, 
daß die Damen ihre Einkäufe nur in ſolchen Geſchäften 


machten, die ihre weiblichen Angeſtellten human behan⸗ 
delten. Es waren aber auch ſolche Geſchäftsinhaber, die 


mit der veralteten und verankerten Ausbeutung der weib⸗ 
lichen Hilfskräfte nicht brechen wollten und gar die Liga 
in Wort und Schrift bekämpften. Die Antwort der Liga 
war kurz, aber kräftig: dieſe Firmen kamen auf die 
ſchwarze Liſte der Liga, und man brauchte keine anderen 
Maßregeln anzuwenden. Der Name Maud Nathans war 


Toiletten- 


— 


wichene Strafgefangene, für verfolgte Heimatloſe, für 
alle diejenigen, die als Opfer der beſtehenden Zuſtände 
gehetzt, gemartert, ſteuerlos treiben, und die doch die 
Sehnſucht noch nicht eingebüßt haben, unter Menſchen, 
die ſie als Mitmenſchen achten, menſchenwürdig zu leben. 
Vielleicht wird Ascona einmal dazu beitragen, es ſeiner 
Verwirklichung nahezubringen, vielleicht wird Mutter 
Erde hier auch denen einmal Raum gewähren, die ſich 
gegen Knechtſchaft und Vergewaltigung in echtem 
Grimme aufbäumten. Mein Blut jagt mich weiter in die 
Welt. Ich muß noch viele Länder ſehen und Völker ken⸗ 
nenlernen Aber wenn ich nach Jahren wieder einmal 
nach Ascona komme, und finde es bewohnt von Men⸗ 
ſchen, die durch Zuchthäuſer geſchleift, zerſchunden von den 
Schikanen der Beſitzenden und ihren Exekutionsorganen, 
der Polizei und der Juſtiz, endlich doch hier eine Heimat 
und eine Ahnung von Glück erlangt haben, dann will ich 
mich von ganzem Herzen freuen.“ 

Träume eines Idealiſten! Ihm, der für andere 
einen Zufluchtsort erſehnte, wurde der bitterſte Tod be⸗ 
reitet. Ascona war für ihn eine 


möge ſie wach bleiben! Julianus. 


ND 
ub ben 
"VON: FACHLEUTEN BEVORZUGT 


IRAFIERSEIFE. MARKE 


rr 
2 1 
rr | v 


En detail 


En gros 


R.SCHÖNBERG I S-ka 
SKEAD SZKEA I PORCELANY 
BIAEA-KRAK., 11. Listopada 26, Tel. 22-73 
empfiehlt die bekannten 


Konſerven⸗Gläfer bol: 


„Pol*-Ozarsw 
ſowie Eintoch⸗Glüſer zu billigfted Preiſen 


Willft Du Deine 
Freiheit ſchützen 


Mußt Deine Rechte gut benützen, 

Verbinde Dich mit Deinesgleichen =, 

Vereint bringt man den Feind zum meichen! 
Abonnier' die „Volkszeitung“, lies fie täglich 

Nicht informiert fein, das it ſchädlich! 

Und ebenſo acht intereſſtert 

Wer in der „Volkszeitung“ inſeriertl 

Wer uns da „nobel“ ignoriert 

Deſſen Geſchäft bleib’ ifoktert! 


Die Unterſtützung der Inſerenten 
It unſere Pflicht als Konſumenten! 


c G00 ã⁵ õãꝗ PPP TEN SEE EEE 
| ein Symbol und eine Parole. Hunderttauſende Damen 


— ſo ſtark war die Liga mit der Zeit gewachſen — ſetzten 
nicht ihren Fuß in ein Geſchäft, das von Maud Nathan 
als Vorſitzende der Liga auf die ſchwarze Liſte geſetzt war 


Es entſtanden Kämpfe auch innerhalb der Organiſa⸗ 


tionen der Kaufladenbeſitzer, und es waren zahlreiche 
Fälle, wo dieſer oder jener Geſchäftsinhaber, unter dem 
Drucke der Arbeitgeberorganiaſtion, die Stühle, 


Die Firma kam auf die ſchwarze Liſte der Liga, — jedoch 
auf die Länge ſchien Maud Nathan dieſer Guerillakrieg 
mit den Geſchäftsleuten nicht praktiſch und zielſicher ge⸗ 


nug. Da begann die Liga ihre Agitation auch in die wei⸗ 


tere Oeffentlichkeit zu bringen, und es war die Beredſam⸗ 
keit der Frau Nathan, die recht bald ihre Früchte zeitigte. 
Nun wurde in USA ein Geſetz durchgeführt, das jeder 
weiblichen Angeſtellten einen Sitzplatz in den Läden — 
ſobald ſie leine Kunden zu bedienen haben — ſichert, und 
ein anderes Geſetz ordnete an, daß kein Geſchäftshaus, 
groß oder klein, funktionieren durfte, ſobald es nicht ein 
Toilettenzimmer für die weiblichen Angeſtellten halte. 


Das war ſchon lange, lange her, das waren die An⸗ 


fänge zum Schutze der weiblichen Hilfskraft in USA. 
Der kürzere Arbeitstag, die längere Ferienzeit und die 
verkürzten Arbeitsſtunden am Sonnabend, einem beſon⸗ 
ders anſtrengenden Tage, kamen erſt ſpäter. Es 
ſchon lange her. Als Maud Nathan, ſchon als eine alte 
Dame, in ein Neuyorker Geſchäftshaus kam, wurde fie 
von einer grauhaarigen Verkäuferin erkannt. Dieſe alte 
Frau rief viele junge Mädchen, die im Hauſe angeſtellt 
waren, zuſammen und erklärte ihnen in einer kurzen 
Rede, wer Frau Maud Nathan war und was die weibli⸗ 
chen Angeſtellten in USA ihr zu verdanken haben. Da 
rief eine junge Angeſtellte aus: „Um Gottes willen, durf⸗ 
ten wir Angeſtellten damals nicht in den Pauſen ſitzen, 
nicht mal den ganzen lieben Tag austreten?“ So lange 
mar es her „daß man » als eine Anmöglichkeit auffagt. 


Menſchheitshoffnung, 


die für 
die Expeditricen beſtimmt waren, wieder entfernen ließ. 


war 
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her etwas verdroſſene 


, weg an und 
Stimme: 
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Das war — hm — es konnte gar nicht anders fein, 
ein abgebrochener Fingernagel. 5 

Augenſcheinlich das Stück eines Daumenragels. 
Stammte das etwa von der Hand des Ermordeten? 

Das ließ ſich auf der Stelle feſtſtellen! 

Denn Plaſchke hatte eine Aufnahme des Gerichts⸗ 
photographen bei ſich, die dieſer von der Leiche des Er⸗ 
mordeten gemacht hatte. 

Der Kriminalrat entnahm ſeiner Brieftaſche das 
Lichtbild und hob das Vergrößerungsglas an das Auge. 

Er ſah ſich die Hände des Toten an und ſtellte feſt, 
daß an deſſen beiden Daumen kein Nagel abgebrochen 
war. 

Plaſchke lehnte ſich aufatmend in den Seſſel zurück 
und überlegte. Dieſer Daumennagel konnte bei dem 
Kampf zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer abge⸗ 
riſſen worden ſein. Hatte bei Sörenſen ſolch ein großes 
Stück Daumennagel gefehlt? Nach dem Lichtbilde nicht. 
Oder bei Werder? Auch nicht. Das hätte ihm, Plaſchke, 
bei den mehrfachen Vernehmungen unbedingt auffallen 
müſſen. Ein ſo großes Stück Nagel wuchs in dieſer kur⸗ 
zen Zeit nicht ganz nach. Sein Fehlen mußte noch nach 
Wochen oder gar nach Monaten feſtzuſtellen ſein. 

Je mehr der Beamte über ſeinen Fund nachdachte, 
deſto mehr gewann er die Ueberzeugung, daß der Nage! 
bei dem Kampf des Mörders mit ſeinem Opfer abgeriſſen 


worden war. Lange ſaß er über den Fingernagel gebeugt 


da und belrachtete ihn durch das Glas. Es handelte ſich 
offenbar um feinen gepflegten Nagel, denn an dem kur⸗ 
zen Rand klebte noch dunkler Schmuß, und außerdem 
ſchien der ehemalige Beſitzer dieſes Fingernagels die 
üble Gewohnheit zu haben, an den Nägeln zu kauen. Mit 
einer Schere war dieſer Nagel beſtimmt niemals bearbei⸗ 
tet worden. a 

Sorgfältig wickelte Plaſchke ſeinen Fund in Papier, 
ſteckte ihn in ſeine Brieftaſche und ſtand auf. Seine bis⸗ 
Miene hatte ſich mit einem 
Schlage aufgehellt. Er war mit dem Ergebnis ſeiner 
neuerlichen Durchſuchung des Mordzimmers ſehr zu⸗ 
frieden. 

Als er auf die Tür zuging, hörte er, wie ſich raſche 
Schritte auf leiſen Sohlen entfernten. Die Mietke, dachte 
er und lächelte ſpöttiſch. Er öffnete ſchnell die Tür und 
trat hinaus auf den Gang. Aber es war niemand zu 
ſehen. Er rief nach Frau Mietke, die mit harmlos ſchei⸗ 
nender Miene aus dem gegenüberliegenden Zimmer kam 
und dienſtbefliſſen nach ſeinen Wünſchen fragte. 

„Die nochmalige Durchſuchung hat leider zu keinem 
weiteren Ergebnis geführt“, ſagte Plaſchke leichthin und 
mit einem Unterton des Mißmuts. „Entſchuldigen Sic, 
bitte, die Störung, Frau Mietke.“ 

„Oh, bitte ſehr, Herr Kriminalrat, Sie ſtörten durch⸗ 
aus nicht!“ verſicherte die Mietke. Plaſchke verabſchie⸗ 


dete ſich kurz von ihr und ging, von der Frau bis zur 


Tür begleitet, hinaus. 

Als er die Treppe hinunterging, pfiff er leiſe und 
vergnügt vor ſich hin. Wollen doch mal ſehen, dachte er 
aufgeräumt, was dieſer Fingernagel zu bedeuten hat! 

Der Gerichtschemiker Doktor Rüder ſaß über ein 
Mitroſkop gebeugt und unterſuchte einen Fingelnagel. 
Gegenüber hatte der Kriminalrat Plaſchke Platz genom⸗ 
men und rauchte eine ſeiner ſchwarzen Braſilzigarren. 
Immer, wenn ihn eine innere Spannung beherrſchte, 
rauchte er. Das beruhigte ihn. 

Endlich ſah Doktor Rüder auf. 

„Nun?“ fragte Plaſchke erwartungsvoll. Der Ge⸗ 
richtschemiker ſah den Kriminalrat über ſeine Brille hin⸗ 
erwiderte mit ſeiner etwas brüchigen 


„Es handelt ich zweifellos um den Daumennagel 
eines Mannes, der ſchon Schwerarbeit geleiſtet hat. 
Außerdem iſt der Mann ſtarker Zigarettenraucher und 
hat die üble Gewohnheit, an ſeinen Nägeln zu kauen.“ 

„Letzteres habe auch ich ſchon feſtgeſtellt“, meinte 
Plaſchke, befriedigt von dem Ergebnis der Unterſuchung 
durch Doktor Rüder. „Sie halten es alſo fär ausge⸗ 
ſchloſſen, Herr Doktor, daß es ji um den Daumennagel 
eines gepflegten Menſchen handelt?“ 

„Ganz ausgeſchloſſen“, verſicherte Doktor Rüder mit 
Beſtimmtheit. „Ein gepflegter Menſch iſt doch kein Na⸗ 
getier — der bedient ſich möglichſt der Nagelfeile. Und 


außerdem zeigt der Nagelrand deutliche Spuren von 


Schmutz. Dieſer Fingernagel iſt beim Waſchen der 
Hände wohl niemals mit gereinigt worden.“ 

„Könnten Sie wohl auch feſtſtellen, ob dieſer Dau⸗ 
mennagel einem älteren oder einem jüngeren Manne 
gehörte?“ 

„Zweifellos einem jüngeren“, erwiderte Doktor Rü⸗ 
der und erklärte dem Kriminalrat ausführlich, wie er zu 
dieſem Ergebnis kommen konnte. Plaſchke hörte ihm auf⸗ 
merkſam zu und nickte manchmal zuſtimmend. Dann be⸗ 
richtete er dem Gerichtschemiler von ſeinem Beſuch bei 


Das Geheimnis 


um Olaf Sörensen 
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(28. Jortſetzung) 


der ehemaligen Wirtſchafterin des Schauſpielers Sören⸗ 
ſen und daß ſie ihm die Anweſenheit einer Nichte ſtatt 
eines Mannes vorgetäuſcht habe. Er ſchloß ſeinen Bericht 
mit den Worten: 
„Selbſtverſtändlich iſt mit dem jungen Mann etwas 
nicht in Ordnung. Ich möchte darauf wetten, daß das 
Stück Fingernagel hier an dem Daumen jenes jungen 
Mannes fehlt.“ 
Doktor Rüder ſah den Kriminalrat überraſcht an. 
„Wollen Sie damit ſagen, daß es ſich bei dieſem 
Menſchen um Sörenſens Mörder handelt?“ 
Plaſchke hob die Schultern und lächelte geheimnis⸗ 
„Wer weiß“, entgegnete er. „Jedenfalls wird es 
eben dieſen jungen Mann 


voll. 
meine nächſte Aufgabe ſein, 
ausfindig zu machen.“ 
„Und die Hausdame laſſen Sie wohl überwachen?“ 
„Sit bereits angeordnet, Herr Doktor. Ich habe ihr 
ſchon von Anfang an mißtraut und bin immer mehr da⸗ 
von überzeugt, daß ſie um das Geheimnis weiß, wer Sö⸗ 
renſens Mörder iſt. Aber ich glaube, auch wir werden 
das bald wiſſen“, fügte er mit einem leichten Lächeln 
hinzu und ſtand auf. Er gab dem Gerichtschemiker die 
Hand. „Ich danke Ihnen für ihre Mühe, Herr Doktor. 
Das Ergebnis Ihrer Unterſuchung wird vielleicht weſent⸗ 
lich dazu beitragen, den Mordfall zu klären.“ 

„Das würde mich freuen, Herr Kriminalrat. Dann 
könnte man ja Werder freilaſſen. Und das Beweisſtück 
wollen Sie wohl wieder mitnehmen?“ Doktor Rüder 
deutete auf das Stück Daumennagel unter dem Mikroſkop 
„Gewiß. Das werde ich wohl in nächſter Zeit drin⸗ 
gend brauchen.“ Plaſchke wickelte den Nagel ſorgfältig 
in ein Papier und barg es in ſeiner Brieftaſche. Dann 
verabſchiedete er ſich eilig von Doktor Rüder. 

Als er auf ſein Dienſtzimmer kam, erwartete ihn 
der Kriminalinſpektor Gräfe, den er mit der Ueberwa⸗ 
chung der Mietle beauftragt hatte. 

„Was Neues, Gräfe?“ fragte Plaſchle geſpannt. 
„Jawohl, Herr Kriminalrat“, erwiderte Gräfe mit 
ſelbſtzufriedenem Lächeln. 

Ohne erſt ſeinen Mantel auszuziehen, ſetzte Plaſchke 
ſich in ſeinen Seſſel und ſagte: „Bitte, berichten Sie.“ 
„Willmann und ich haben uns in die Ueberwachung 
des Hauſes geteilt. Keine Maus konnte hinein oder her⸗ 


Nütſel⸗Ede 


Beſuchskartenrätſel. 


ERICH MANKE 


Welchen Beruf Hat der Herr? 


Der Simulant. 


Ein Eins⸗zwei, der am Abend kam, 

(Er war halb blind und war halb lahm) 
Und uns um eine Gabe bat, 

Erbarmte uns im höchſten Grad, 

Daß wir ein Eins dem Armen gaben 
Und Speiſ' und Trank, um ihn zu laben; 
Doch in den frühen Morgenſtunden 

War ſpurlos ſchon der Kerl verſchwunden: 
Das Eins war zwei (doch dazu „e“) — 
Ich war betrogen — ich geſteh'. 

Von einem Dank kein einzig Wort, 

Ein Anzug aber war mit fort. 


Für den Gaumen. 
Aus den nachſtehend aufgeführten Lebens⸗ und Ge⸗ 
nußmitteln iſt je ein Hauptwort herauszuſchälen. Die 
Anfangsbuchſtaben der entnommenen Wörter ergeben in 
allen Gruppen wiederum etwas für den Gaumen, des⸗ 
gleichen nennen die erſten Buchſtaben dieſer fünf Teil⸗ 
löſungen etwas Eßbares. 
1. Frikaſſee, Torte, Buchecker, Plumpudding. 
Kringel, Marmelade, Johannisbeere, Pomeranze. 
. Spargelfalat, Vanille, Artiſchocke, Zwetſchge. 
Windbeutel, Sprotte, Sorbet, Strudel. 
Kaltſchale, Paſtete, Eiergraupen, Mohrrübe. 


Immer nützlich. 
Wer ihn beſitzt wird vorwärts kommen. 
Geſchüttelt wird's vom Schaf genommen. 


Auflöſungen der letzten Rätſel. 
Worttreppe: Saum, Saul, Saal, Saar, Haar. 
Umſtellaufgabe: Orleans, Saturn, Tiſchler, Eigelb, 
Rahmen, Herder, Atemnot, Serie, Eremit: Oſterhaſe. 
Sichere Mittel: Referenz, Reverenz. 

Eine elegante Frau: Aroſa, roja. 
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aus, ohne von uns beobachtet zu werden. Die Meiette 
ging geſtern zweimal fort, um einzukaufen. Sonſt kam 
ſie mit niemand zuſammen und bekam auch tagsüber kei⸗ 
nen Beſuch. Erſt abends gegen acht Uhr kam ein junger 
Mann im Alter von achtundzwanzig bis dreißig Jahren 
zu ihr.“ 

„Aha!“ machte Plaſchke und war ganz Ohr. „Wei⸗ 
ter, bitte!“ 

„Er blieb etwa eine halbe Stunde in ihrer Wohnung 
Als er das Haus wieder verließ, heftete ich mich an ſeine 
Ferſen. Er ſah ſich einige Male um wie einer, der ſich 
vergewiſſern will, ob er nicht verfolgt wird, aber ich ver⸗ 
barg mich jedesmal ſchnell, und ſo ſchöpfte er offenbar 
keinen Verdacht. Ich ging ihm nach bis zur Fiſcherſtraße, 
wo er im Haufe Nummer 85 verſchwand. Im ſelben 
Haus im Erdgeſchoß befindet ſich eine Kneipe. Ich trat 
ein und trank an der Theke ein Glas Bier. Hinter dem 
Büfett ſtand ein junges Mädchen, die Wirtstochter, wie 
es ſich nachher herausſtellte. Ich knüpfte ein Geſpräch 
mit ihr an und erkundigte mich beiläufig nach den Leu⸗ 
ten im Haus — ob ſie etwa einen jungen Mann kenne, 
der jo und jo ausſähe. Ich beſchrieb ihr dabei unſern 
Mann. „Ach“, meinte ſie, „das iſt wohl der junge Gieſe 
vom zweiten Stock?“ — „Ja, ſtimmt, den meine ich. Wie 
heißt er doch mit dem Vornamen?“ — „Otto.“ — Ja, 
richtig, Otto heißt er“, ſage ich, „Otto Gieſe. Sagen Sie 
mal, Fräulein, was iſt denn das für einer, der Otto 
Gieſe?“ — „Warum wollen Sie denn das wiſſen?“ 
fragte mich das, Mädchen. Ich erzählte ihr darauf, ich ſei 
Vortreter einer Motorhandlung, und der junge Gieſe 
wolle bei mir ein Motorrad auf Abzahlung kaufen. Nun 
ntöchte ich gern willen, ob der junge Mann für neunhun⸗ 
dert Mark ſicher wäre. — „Was, der ſicher?“ lachte die 
Kleine ſpöttiſch auf. „Da ſeien Sie mal bloß vorſichtig!“ 
Und nun erzählte ſie mir Folgendes: Otto Gieſe wäre 
jeit einem halben Jahr arbeitslos oder richtiger geſagt 
arbeitsſcheu, denn er hätte durch ſeinen Vater, der ein 
anſtändiger und fleißiger Mann fei, ſchon öfters Arbeit 
haben können. Aber der junge Gieſe wolle nichts tun.“ 

Gräfe machte eine Pauſe, aber Plaſchle drängte ihn 
mit ungeduldiger Spannung: „Weiter, Gräfe! Weiter!“ 

„Es ſei ein wahres Wunder, daß der Junge noch 
nicht wegen Klauens im Gefängnis ſitze. Aber ſein Va⸗ 
ter habe ein wachſames Auge auf ihn. Dagegen unter⸗ 
ſtütze die Mutter ihren Sohn noch in ſeinem liederlichen 
Lebenswandel. Die Alte mache überall Schulden, die ihr 
Mann dann bezahlen müſſe. Es habe deshalb ſchon mäch⸗ 
tigen Krach in der Familie gegeben. Die Gieſes hätten 
auch noch eine Tochter namens Anni. Die ſei Verkäu⸗ 
ſerin in einem Blumenladen. Ein ordentliches und ſtreng 
ſolides Mädel, gerade das Gegenteil von ihrem Bruder. 
Mutter und Tochter könnten ſich darum auch nicht ver⸗ 
tragen.“ — 


„Das iſt Nebenſache. Was wiſſen Sie noch von dem 
jungen Gieſe?“ 
Fortfeßung folgt. 


Humor 


Körperbeſtimmung. 

Schlächtermeiſter Pfotenhauer ging zu einem Erzt, 
denn er hatte ſeit einiger Zeit arge Schmerzen. Der Arzt 
fragt ihn: 

Da erklärt Schlächtermeiſter Pfotenhauer: 

„Vom Blatt bis zur Fehlrippe und hinunter bis zu 
den Kotelets und dann ſeitlich bis zum Rippenſpeer!“ 


Gut zurückgegeben. 


Ein ſehr bekannter engliſcher Parlamentarier war 
Tierarzt von Beruf. Nach einer ziemlich bewegten De⸗ 
batte wollte ein Gegner ihn ärgern und fragte ihn: „Sa⸗ 


gen Sie, Herr Miniſter, ſind Sie eigentlich nicht Tier⸗ 


arzt?“ 
„Ja, aber warum fragen Sie mich? Fühlen Sie ſich 
etwa nicht wohl?“ 
Der Grund. 


Der älteſte Einwohner einer Stadt feierte ſeinen 
hundertſten Geburtstag und wurde bei dieſem Anlaſſe 
von einem Zeitungsreporter beſucht, der ihn beglück⸗ 
wünſchte und ihn fragte, wie er es zu einem ſo hohen Al⸗ 
ter gebracht habe. Der Hundertjährige hielt einen Mo⸗ 
ment inne und erwiderte ſodann: „Ich habe noch nie ge⸗ 
raucht, nie alkoholiſche Getränke genoſſen, nie viel ge⸗ 
geſſen und bin jeden Morgen um fünf Uhr aufgeſtanden!“ 

„Aber“, ſagte der Reporter, „ich habe auch einen 
Mann gekannt ‚der das gleiche Leben geführt hat und 
doch nicht über ſechzig Jahre alt geworden ift!”. 

„Ja, der hat es eben nicht ſo lange ausgehalten!“ 
meinte dazu der Hundertjährige. 


Schauſpielerinnen. 
Der Vater wütete: „Was? Eine Schauſpielerin 
willſt du heiraten? Niemals!“ 
Der Sohn ſagte: „Als ob das nicht alle Frauen 


wären!“ 
Ueberraſchung. 
„Nun, haſt du ſchon eine Ueberraſchung für deinen 
Mann?“ N 
„Gewiß, ich laſſe mir heimlich das Haar wieder län⸗ 
ger wachſen!“ 


|  GSchidialsmäcte | 


Roman von Käthe Metzner 


„Dort! Das friſche Doppelgrab beweiſt am beſten, 
wie hart das Schickſal einen Menſchen treffen kann“, 
meint die eine der beiden alten Frauen, die mit dem Har⸗ 
ken der Friedhofswege beſchäftigt ſind. 

„Wieſo?“ fragt die andere und 
los von ihrer Arbeit auf. 

„Nun ja, es war ein noch ganz rüſtiges Ehepaar. 
2255 glaube, ſie hießen Steffens. Vor ungefähr einer 

Woche wurden beide Opfer eines Autobusunglücks! Doch 
— pft! Dort kommt die Tochter! — Schauen Sie bloß. 
wie mitgenommen das arme Ding iſt. Sie mag vielleicht 
zwanzig Jahre alt ſein und geht gebeugt wie unter einer 
ſchweren Laſt. Einen Stein könnte es erbarmen, daß 
dieſes arme Mädchen ſo plötzlich allein im Leben daſteht.“ 


Die beiden Frauen treten beiſeite und nicken einem 
jungen, ſchwarzgekleideten Mädchen zu, das mit ſchlep⸗ 
penden Schritten an ihnen vorübergeht. Noch eine Weile 
ſchauen die beiden hinüber nach dem kahlen Doppelhügel; 
an dem Lis Steffens jetzt niederkniet, dann machen ſie 
ſich ſchweigend wieder an ihre Arbeit. 


Lis Steffens neigt den Kopf nach vorn. Helle Trä⸗ 
nen rinnen ihr über die Wangen. Leiſe murmeln ihre 
Lippen ein inniges Gebet, ihre Hände falten ſich in tiefer 
Andacht. 

In dieſer Stellung verharrt ſie lange Zeit. Inzwi⸗ 
ſchen ſind die beiden Arbeiterinnen gegangen. Der Fried⸗ 
hof liegt in tieſſter Mittagsſtille n 

„Mutter! Vater! Warum mußtet ihr ſo früh von 
mir gehen, da ich euch doch ſo dringend im Leben 
brauche? Nun ſteht eure arme Lis ganz allein, ganz 
verlaſſen da!“ 


ſchaut derſtändnis⸗ 
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Vielitz-Biala u. Umgebung 


Den Verleumdern zur Antwort 


Hi In der Nr. 198 der „Polſka Zachodnia“ vom 20. 
Juli 1939 hat ein anonymer Lügner einen Artikel zur 
Veröffentlichung gebracht unter dem Tile „Die Klaſſen⸗ 
verbände in Bielitz werden von Deutſchen geleitet, die 

zuſammen mit den Induſtriellen zum Schaden der polni⸗ 
en Arbeiter wirken“. 

Das Bezirksſekretariat der 3533 in Bielitz hat ein 
Flugblatt herausgegeben, das nichts anderes iſt, als ein 
Nachdruck des obigen Artikels. 

Wenn wir zu dieſer Angelegenheit das Wort ergrei⸗ 
jen, ſo nicht darum, um zu polemiſieren, denn man kann 
nur die Demagogie und Verlogenheit dieſes Artikels feſt⸗ 
ne geln. 

Wir wollen lediglich die Maske dieſer Leute lüften, 
die niemand braucht, die niemand gerufen hat und die 
nach dem Muſter von Czuma und der Endeken auf dem 
Bielitz⸗ Bialter Gebiet ihre Hütten aufſchlagen möchten, 
ein neues Organiſations sgeſchäftchen eröffnen wollen, um 
die Rolle der. Störer der. Arbeitereinheit ſpielen zu kön⸗ 
ren. Dieſe Leute beſitzen viel Dreiſtigkeit und haben eine 
unverſchämte Stirn. Ihr Kampfesmittel iſt die bewußte 
Lüge. 

g Es iſt bekannt, daß die Klaſſenverbände 80 Prozent 


Wegen Beſchlaanabme wiederholt 


Die Stimme des Mädchens erſticken . Sie 
beugt fi) tief herab, und ihre Hände greifen in den Hü⸗ 
gel, klammern ſich haltſuchend in den grauen Sand. 

„Mutterle! Liebes gutes Mutterle! Warum — 
warum —? Was ſoll aus mir werden?!“ 

Während Lis Steffens ſich rückhaltlos dem Schmerz 
um den Verluſt der geliebten Eltern überläßt, naht ein 
altes Mütterchen mit beſorgt ernſten Schritten. Sie 
läuft haſtig um die Reihe der Gräber herum und ſteht 
plötzlich neben dem weinenden Mädchen. 

„Lis! Gute arme Lis! Komm, Kindchen! Du 
mußt tapfer ſein. Richte dich auf, mein Kind! Gott hat 
es ſo gewollt; willſt du wider ihn angehen?“ 

Das Mädchen erſchrickt, greift nach dem Herzen und 
ſinkt im nächſten Augenblick in die Arme der guten alten 
Frau Müller, die ſeit Jahren ihre Nachbarin in dem gro⸗ 
ßen Mietshauſe iſt. 

„Nicht mehr weinen, Lis! Gott ſelber hat dir einen 
Weg gezeigt. Du wirſt morgen früh nach Hamburg fah⸗ 
ren und von dort hinüber nach Südamerika zu deinem 
Onkel, dem einzigen Menſchen, der dir geblieben iſt. 
Nimm Abſchied von dem letzten Zuhauſe deiner lieben 
Eltern. Sag ihnen Lebewohl. Aber ſei tapfer. Du wirſt 
heute beſtimmt nicht zum letztenmal an dem Grabhügel 
hier geſtanden haben, und ich werde dafür ſorgen, daß du 
ihn in gutem Zuſtand wiederfindeſt, falls Gott mich nicht 
allzubald von dieſer Erde abruft. — Komm, Lis!“ 

Das junge Mädchen richtet ſich mühſam auf. Es 
ſchaut aus klarblauen Augen auf die Frau, die ihr freund 
lich zunickt. 

„Verzeih, daß ich dir folgte, Lis. Aber ich kann es 
nicht mehr mit anſehen, wie du hier langſam zugrunde 
gehſt. Folge dem Rat deines Onkels, fahre nach Ame⸗ 
rika! Du wirſt dort andere Menſchen ſehen, andere 
Pflichten haben! Komm, laß uns gehen, ja?“ 


„Ja, a, Frau Müller. Es muß wohl ſein! Es — 
ach — — 
der hieſigen Arbeiterſchaft in ihren Reihen organifter? 


haben, und daß die polniſche Arbeiterſchaft in den Klaſ⸗ 
ſenverbänden eine erdrückende Mehrheit bildet. Darum 
iſt es auch verſtändlich, daß zu den Verwaltungen. die die 
Verbände leiten, polniſche Arbeiter in großen Mehrheit 
gewählt werden. Auf ſieben Sekretäre des Verbandes 
gehört nur einer der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens an, alle anderen N ſind Polen und 
Mitglieder der PPS. 

Nicht weniger verlogen iſt bie Behauptung, daß die 
Klaſſenverbände mit den Induſtriellen zum Schaden der 
polniſchen Arbeiterſchaft zuſammenwirken. 


Manche der Führer des Ozon und der ZPZZ ge⸗ 
hörte noch unlängſt dem Klaſſenverband und der PPS 
an. Sie kennen den hartnäckigen und unbeugſamen Kampf, 
den wir gegen die Unternehmerſchaft führen. Sie haben 
früher ſelbſt an dieſen Kämpfen teilgenommen. Sie wiſſen 
recht gut, daß die Klaſſenverbände auf unſerem Gebiet 
ſchon vor dem Kriege gemeinſam mit der PPS D und 
NSPP um das Recht des polniſchen Arbeiters gekämpft 
haben, alſo zu einer Zeit, als die heutigen Lügner kaun 
aus den Windeln wuchſen. Unfere älteren Genoſſen er⸗ 
innern ſich, wie wir in Lipnik in der ſogenannten „Her⸗ 
mannſchlacht“ mit den deutſchen Nationaliſten abrechne⸗ 
ten, die eine polniſche Verſammlung nicht zulaſſen 
wollten. 

Und nun die ee eee eee der Ozon⸗Leute? 


5 Schickfalsmächte ; . 
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5 (1. Jortſetzung) 

Immer wieder lieſt Lis den Brief des Onkels auf 
der Ueberfahrt. Welcher Troſt ſpricht aus dieſen Zeilen, 
welchen Halt geben ſie ihr. 

Die lange Zeit der Ueberfahrt vergeht. Drei Wochen 
find verſtrichen. Drei Wochen auf einem Schiff, auf dem 
Lis Steffens ſtill für ſich gelebt, ganz ihrem Schmerz, 
ganz ihrer Trauer hingegeben. Und dann iſt der Tag da, 
an dem ſie das Schiff verläßt und zum erſtenmal allein 
in einem fremden Lande ſteht. 
„Zur „Mauri⸗Linie“? fragt ſie beit deutſchſprechen⸗ 
den Beamten. 
„„Bitte, dort das große weiße Gebäude, Fräulein.“ 
Lis dankt, nimmt ihre beiden Koffer und ſchreitet 
langſam die Straße hinunter. In der ſengenden Son⸗ 
nenglut wird ihr jeder Schritt dopelt ſchwer. 
Aoer es iſt ja nicht mehr weit. Lis ſtellt die Koffer 
ab, nn ein wenig auszuruhen. 8 
Darf ich Ihnen behilflich ſein, mein Fräulein?“ 
Lis erſchrickt. Woher kam dieſer fremde, dunkelhäu⸗ 


tige Menſch ſo ſchnell, der ſie in gebrochenem Deutſch 
onredet? 
„Bitte! Sie wollen zur „Mauri⸗Linie?“ Oh, da 


können Sie gleich hier durch den ſchmalen Gang gehen. 
Bitte ſchön! Es wird mir eine Ehre ſein, Ihnen das 


Gepäck zu tragen und den Weg zu zeigen!“ 6 
un 


Schon hat der Fremde die Koffer genommen 
geht voraus. 

„Haben Sie Dank!“ murmelte Lis leiſe, der dieſ⸗ 
Hilfe ſehr willkommen iſt. 

Doch kaum hat ſie erkannt, 
Sana in ganz anderer Richtung führt, 


daß der kurze ſchmale 
als fie plätzlich 


allein daſteht. Wie vom Erdboden verſchwunden iſt der 
Fremde. Aber das kann ja gar nicht fein! Vielleicht 
ging er in eine der vielen Brettertüren! Es kann ja hier 
der rückwärtige Eingang in die Schiffahrtslinie ſein! 


„Hallo! Hallo!“ 

Es bleibt ſtill. Als habe die Erde ſich aufgetan und 
dieſen fremden Menſchen einfach verſchlungen; wie weg⸗ 
gefegt iſt er. 

„Hallo! Hilfe!“ 

Eine furchtbare Angſt bemüchigt ſich Lis! Nur eine 
einzige Sekunde hat ſie den Fremden aus den Augen ge⸗ 
laſſen, und da war er auch ſchon verſchwunden! Und mit 
ihm ihr geſamtes Gepäck! Mein Gott, in dem einen 
Koffer befindet ſich auch der Paß, ſind ihre ſämtlichen 
Papiere und die liebſten und teuerſten * an die 
armen Eltern! 


„Hallo!“ 


Tränen ſteigen Lis in die Augen. Da ſteht ſie nun 
hilflos und verlaſſen in einem fremden Lande, als ob ihr 
das Schickſal nicht ſo ſchon hart genug zugeſetzt hätte! 

„Vater! Mutter! So helft mir doch! Helft mir! 
Wo ſoll ich denn hin? Hilfe!“ 

Lis ringt verzweifelt die Hände. Sie blickt mit trã⸗ 
nengefüllten Augen umher. Nirgends iſt ein Menſch zu 
ſehen. Sie ſteht in einem ſchmalen Brettergang. Bunte 
Reklamen ſchreien ſie an. 

„Mein Gott!“ 

En de Sie, darf ich Ihnen irgendwie behilflich 

Spukt es denn in dieſer unheimlichen Brettergaſſe? 
Da ſteht wieder ein Menſch vor Lis, wie aw dem Erd⸗ 
boden emporgeſchoſſen. 

„Geſtatten Sie: Ingenieur Günter Breitenfeld. Ich 
ſehe oder vielmehr höre, daß Sie eine Deutſche ſind!“ 

Lis ſtarrt in ein junges, friſcdes Männergeſicht. das 


„Gewi 2 
„Toten Tal“ Herr Breitenfeld.“ 
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„Lis! Sei tapfer!“ 
Noch einen wehen Blick wirft Lis Steffens auf den 
Grabhügel, während ihr Tränen in den Augen jtehen. 


„Lebt wohl, meine lieben Eltern! Lebt wohl! Ich 
muß weit, weit fort! Vielleicht finde ich bei Onkel Fried⸗ 
rich eine neue Heimat. . 


Langſam verlaſſen die beiden ungleichen Frauen den 
Friedhof. — 

Am nächſten Tage begleitet Frau Müller das junge 
Mädchen zur Bahn und winkt ihm ein mitleidiges Lebe⸗ 
wohl zu. 5 
Schmerzliche Gedanken bewegen Lis Steffeas. Sie 
ſitzt in der Ecke ihres Abteils und zwingt ihren Blick 
durch das Fenſter ins Freie und ſieht doch nur das gü⸗ 
tige Geſicht der lieben alten Nachbarin. Ach, ſie war der 
einzige Menſch, den ſie in ihrem Schmerz hatte. Und 
nun folgt ſie dem Ruf des guten alten Onkel Friedrich 
nach Südamerika. War es richtig, daß ſie allen Hoa 
verkauft hat und dieſem Ruf folgt? 


Sie kann ſich auf dieſe Frage keine klare Antwort 
geben. Sie weiß nur das eine: ſie mußte tun, was ſie 
getan, weil Onkel Friedrich ſich um ſie ſorgt und er der 
einzige Menſch ihres Blutes iſt, den ſie noch auf dieſer 
Welt beſitzt. 


„Wir gehören zuſammen, mein Kind“, hieß es in 
dem Briefe, den ſie von ihm erhalten, „komme zu mir in 
Deinem tiefen Schmerz. Niemand begreift ihn beſſer als 
ich, ein alter Mann, der, genau wie Du, ganz allein im 
Leben daſteht. Komm, Lis, laß uns beide dieſen großen 
Verluſt gemeinſam tragen. Dann wird es für uns leich⸗ 
ter,, nicht wahr? Du fährſt bis Rio und von dort aus 
mit einem Flußdampfer der „Mauri⸗Linie“ weiter. Die 
Schiffskarten liegen für Dich bereit. Komm und finde 
Troſt bei Deinem alten Onkel Friedrich.“ 


ortſetzung Folgt.) 


Ait müſſen daran erinnern, daß ihre Hitlerfeindlichkeit 
ſehr jungen Datums iſt. Gekämpft haben gegen das Hit⸗ 
lertum nur die Klaſſenverbände. Auch die deutſchen So⸗ 
zlaliſten haben unter ſehr ſchweren Bedingungen das Hit⸗ 
lertum bekämpft. Zu den öffentlichen Verſammlungen 
der Hitlerleute im Schützenhaus zogen die polniſchen und 
deutſchen Genoſſen zuſammen, um gegen die Ausbreitung 
dieſer Peſt zu proteſtieren. Aber die heutigen Hurra⸗ 
patrioten haben nicht einmal die Finger in kaltes Waſſer 
getaucht. Sie haben vielmehr mit dem Faſchismus ge⸗ 


gebungen unſerer heimiſchen Faſchiſten mit den Faſchiſten 
des Auslandes. 

Es ſollten daher dieſe neugebackenen Antihitlerianer 
die wirklichen Verteidiger der Intereſſen der poiniſchen 
Arbeiter ungeſtört laſſen. Die polniſche Arbeiterbewe⸗ 
einen mächtigen Aufſchwung ge⸗ 


gung hat in Schleſien 
und es wird auch jest 


nommen, als fie nicht da waren 
ohne ſie gehen. f 

Die Klaſſenverbände Polens und insbeſondere auf 
dem Bielitz⸗Bialaer Gebiet haben eine rühmliche T Tradi⸗ 


tereſſen der Arbeiterklaſſe. Darum werden 
leumdungen, die von den verſchiedenen politiſchen Kar⸗ 
rieremachern auf die Arbeiterbewegung geſchleudert wer⸗ 
den, das Vertrauen abſchwächen können, welches die Ar⸗ 
beiter zu den Klaſſenverbänden und zur PPS beſitzen. 


tief braun iſt. Zwei helle Blauaugen bene een e, ihr entge⸗ 
gen, auf deren Grund an ſteht als Güte und a 


veitihait. 
„Mein Gepäck! Ich — bin — beftohfen worden, 
Herr! Ich — 


„Bitte, regen Sie ſich nicht auf, gnädiges Fräulein! 
Was fehlt Ihnen? Dieſe 175 Koffer hier? Außerdem 
Bus etwas, ja?“ 

Ingenieur Breitenfeld hat die Tür, vor der Lis ſteht, 
| geöffnet und zeigt auf die beiden Koffer. 

 nderrgoti! - Ja! Das iſt —“ 

„Ich wußte es, gnädiges Fräulein. Ganz zufällig 
wurde ich Zeuge, wie dieſer Kerl Sie drüben auf der Pro⸗ 
menade anſprach und hierher lockte. Nun, ſo ganz un⸗ 
ſchuldig ſind Sie dabei nicht! Hier darf man niemandem 
trauen. Doch nun kommen Sie. Das Gebäude der 
„Mauri⸗Linie“ befindet ſich drüben. Aber hier iſt kein 
Aufenthaltsort für junge Damen. Darf ich Ihr Gepäck 
nehmen?!“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Breitenfeld. Ich — danke 
Ihnen.“ 

„Vielleicht iſt es gar nicht Güte, hm?“ 

»Der junge Ingenieur lächelt. Es iſt das erſte Lä⸗ 
cheln, das Lis ;jeit: Kane Zeit wahrnimmt. Sie fühlt 
ſich plötzlich geborgen. Der junge Deutſche ſchreitet neben 
ihr her und plaudert von dieſem und jenem. 

„Darf ich wiſſen, wohin Ihre Reiſe Sie führt? Sie 
5 allein hier in Braſilien?“ 


wiß — ich will nach 


einem Dorf droben im 


„Ach was! Dann haben wir eine gemeinſame Reife! 
Darf ich mich Ihnen anſchließen?“ 
Lis nickt dankend. Ach, es iſt ihr plötzlich ſo leicht 
geworden. Sie hat keine Angſt mehr. 
(Fortſetzung folgt.) 


liebäugelt, und wir waren oft Zeugen brüderlicher Kund⸗ 


tion in der ſolidariſchen Verteidigung gemeinſamer In⸗ 
leine Ver⸗ 


Zu Ban u 
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